. 
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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


eſſe. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Nee. 284. 


Mittwoch den 4. Dezember 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für den Monat Dezember 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Sandwerkskammern. 

Der Entwurf eines Geſetzes über die Errichtung von Hand— 
werkskammern, wie er vom Bundesrath ſoeben genehmigt iſt, 
ſetzt die obligatoriſche Einführung der Handwerkskammern feſt. 
Aufgabe der Handwerkskammern ſoll es ſein, 1. bei der Organi⸗ 
ſation des Handwerks mitzuwirken, insbeſondere über die ört⸗ 
liche Gliederung der Organifotion ſich gutachtlich zu äußern; 
2. die Staate- und Gemeindebehörden in der Förderung des 
Handwerks durch thatſächliche Mittheilungen und Erſtattung von 
Gutachten über Fragen, welche die Verhältniſſe des Handwerks 
berühren, zu unterſtützen; 3. Jahresberichte über die Thätigkeit 
und über ihre die Verhältniſſe des Handwerks betreffenden Wahr: 
nehmungen zu erſtatten; 4. Wünſche und Anträge, welche die 
Verhältniſſe des Handwerks berühren, zu berathen und den Be: 
hörden vorzulegen; auch ſollen ſie in allen wichtigen, die Ge⸗ 
ſammtintereſſen des Handwerks berührenden Fragen gehört 
werden. 

Die Bezirke der Handwerkskammern ſollen von der Landes⸗ 
zentralbehörde feſtgeſtellt werden, die auch ein Statut aufzuſtellen 
hat, auf Grund deſſen die Errichtung der Kammer erfolgen ſoll. 
Bei der Errichtung ſollen Vertreter der hauptſächlich im Bezirk 
betriebenen Handwerke, ſowie der Innungen und ſonſtigen Ver⸗ 
einigungen gehört werden. Das Statut muß Beſtimmungen ent⸗ 
halten über 1. den Sitz und Bezirk der Handwerkskammer; 
2. die Bildung der Wählerſchaften für die Wahlen der Mit⸗ 
glieder, die Zahl der letzteren und ihre Vertheilung auf die 
Wählerſchaften; 3. das Verfahren bei den Wahlen, ſoweit es 
nicht durch beſondere Wahlvorſchriften geregelt wird; 4. die 
Ergänzung der Handwerkskammer durch Zuwahl; 5. das Stimm⸗ 
recht der Mitglieder und die Art der Beſchlußfaſſung; 6. die 
Wahl, Befugniſſe und Legitimation des Vorſtundes; 7. die Form 
und die Vorausſetzungen für die Zuſammenberufung der Hand⸗ 
werkskammer und ihrer Ausſchüſſe; 8. die öffentlichen Blätter, 
durch welche die Bekanntmachungen der Handwerkskammer zu 
etfolgen haben; 9. die Aufſtellung und Abnahme der Jahres⸗ 
rechnung. 

Wahlbar zu Mitgliedern der Kammer ſollen ſein im Bezirk 
ſeit mindeſtens drei Jahren anſäſſige ſelbſtſtändige Handwerker 
im Alter von mindeſtens 30 Jahren, ſofern ſie nicht nach 88 31 
und 32 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zum Amt eines Schöffen 
unfähig find. Für jedes Mitglied find zwei Erſatzmänner zu 


ZIrrthümer. 
Roman von Kar! Ed. Klopfer. 


(Nachdruck verboten.) 


(29. Fortſetzung.) 

„Der — junge Herr —“ ſtammelte der Greis, wie ſich 
beſinnend, „mein Gott — der junge Herr — der junge — 
Herr! Ja, er iſt nun auch todt. Morgen — tragen wir ihn 
hinaus — auf den Gottesacker — in die Gruft, zur gnädigen 
— Frau. Sie wartet — auf ihn. — Ja, nun liegt auch er 
— im Sarge. — Aber hört, macht den Deckel — noch nicht 
zu — ich will ihn noch einmal — ſehen.“ 

„Was ſchwatzt Ihr nur da! Wir ſprechen ja nicht vom 
alten Herrn —“ 

„Vom alten Herrn?“ unterbrach er fie haſtig. „Der ift 
ja ſchon ſeit ſechzig Jahren todt. Ja, ich — ich hab' ihm — 
die Augen zugedrückt, hab' den kleinen Edmund — getröftet, 
hab' ihn — gehegt und gepflegt. Und auch die Frau Mutter 
— iſt geſtorben, alle — alle — find geſtorben. — Nun auch 
der junge Herr Edmund —“ 

„Er ſpricht von Ihrem ſeligen Herrn Vater,“ flüſterte 
Frau Weller Heinrich zu, der ſchweigſam vor dem Alten 
ſtand. „Er meint mit dem alten Herrn wahrſcheinlich den 
De Großpapa, bei dem er ja auch ſchon lange gedient haben 
ſo 5 

„So iſt es. Der Arme hat kein Gedächtniß mehr für 
mich. Er lebt nur noch in ſeinen alten Erinnerungen. Laſſen 
wir ihn zufrieden. Vielleicht iſt er ein andermal bei klarerem 
Geiſte.“ 

Sormann athmete erleichtert auf, als er wieder auf dem 
Korridor ſtand. 

Da vernahm er ſchon Schritte im Hausflur. Es waren die 
erwarteten Gäſte. 


12. Kapitel. 

In einem Hauſe der eleganten Goethe⸗Straße war eine 
junge, blühende Frau damit beſchäftigt, den Tiſch im Speiſe⸗ 
zimmer zu decken. Jede ihrer Bewegungen verrieth, daß ſie 
als Hausfrau hier walte. Von Zeit zu Zeit unterbrach ſie ſich, 
um einen liebevollen Blick auf ein allerliebſtes, etwa zwei⸗ 
jähriges Mädchen zu werfen, das in einer Ecke am Kinder⸗ 
tiſchchen ſaß und mit einer großen Puppe ein leiſes Zwiege⸗ 


FEE 22 an) 


wählen. Die Wahl erfolgt auf fünf Jahre, ihre Annahme 
kann nur aus Gründen verweigert werden, die zur Ablehnung 
eines unbeſoldeten Gemeindeamts berechtigen. Die Handwerks⸗ 
kammer kann ſich bis zu einem Fünftel durch Zuwahl ſachver⸗ 
ſtändiger Perſonen ergänzen, auch kann ſie Sachverſtändige mit 
berathender Stimme zu ihren Verhandlungen zuziehen. Zur 
aktiven Wahlberechtigung gehört der Befitz der bürgerlichen 
Ehrenrechte, der ſelbſtſtändige Betrieb eines Handwerks im Bes 
zick ſeit mindeſtens einem Jahre und ein Alter von mindeſtens 
25 Jahren. Auch darf die freie Verfügung über das Vermögen 
nicht durch richterliche Anordnung beſchränkt ſein. Innungen, 
deren Sitz fi im Bezirk der Handwerkskammer befinden, und 
ſonſtigen Vereinigungen von Handwerkern kann durch das 
Statut die Berechtigung beigelegt werden, einen näher beſtimm⸗ 
ten Theil der Mitglieder der Handwerkskammer zu wählen. 
Die Kammer iſt berechtigt, aus ihrer Mitte Aueſchüſſe zu bilden, 
die zu ihren Verhandlungen Sachverſtändige mit berathender 
Stimme zuziehen dürfen. Die Handwerkerkammern unterliegen 
der Auffiht der höheren Verwaltungsbehörde, die für eine jede 
Kammer einen Kommiſſar zu ernennen hat; dieſer iſt jederzeit 
zu hören, hat aber kein Stimmrecht. Die Landeszentralbehörde 
kann die Handwerkskammer auflöſen und Neuwahlen anordnen. 
Die Koſten der Handwerkskammern ſollen von den Gemeinden 
getragen werden, denen die Berechtigung betgelegt wird, die 
Beiträge auf die einzelnen Handwerkebetriebe nach einem von 
der höheren Verwaltungsbehörde zu beſtimmenden Vertheilungs⸗ 
maßſtab umzulegen; die Landeszentralbehörde kann indeſſen be⸗ 
ſtimmen, daß die Koften von weiteren Kommunalverbänden, ſtatt 
von den Gemeinden aufgebracht werden. Die Handwerks⸗ 
kammern verwalten ihre Kaſſen- und Rechnungsweſen ſelbſt⸗ 
ſtändig, doch haben ſie alljährlich einen Voranſchlag über den 
erforderlichen Koſtenaufwand aufzuſtellen, der ebenſo wie jede 
Ueberſchrettung deſſelben der Genehmigung der höheren Verwal⸗ 
tungsbehörde bedarf. 


Auflöſung der ſozialdemoſtratiſchen Organiſation. 

Auf Grund des preußiihen Vereinsgeſetzes iſt am Sonn⸗ 
abend die vorläufige Schliefung der ſoztaldemoktratiſchen Wahl: 
vereine Berlins, des ſoztialdemokratiſchen Parteivorſtandes, der 
Preß⸗ und Agitatlonskommiſſion und der Lokalkommiſſion er⸗ 
folgt; es wird nun abzuwarten ſein, ob dieſe Maßregel durch 
das nunmehr eingeleitete Verfahren beſtätigt oder aufgehoben 
wird. Jedenfalls bedeutet die bezügliche Polizeianordnung einen 
ſchweren Schlag für die Sozialdemokratie, und alle zuverſicht⸗ 
lichen Phraſen des „Vorwärts“ können über die große Ent⸗ 
muthigung, in der der Parteivorſtand ſich befindet, nicht hinweg⸗ 
täuſchen. Ob die Maßregel einen alsbaldigen greifbaren Erfolg 
haben werde, iſt nicht vorauszuſehen. Die Sozialdemokratie iſt 
durch den ihre Propaganda begünſtigenden Caprivi'ſchen Kurs 
viel zu kräftig geworden, ihre Finanzen, ihre Partetindufirten 
ſpräch zu halten ſchien. Jetzt blickte die junge Frau mit dem 
Ausdruck der Befriedigung auf den Tiſch, glättete das Tafeltuch 
mit ſorgſamer Hand und ließ ſich auf das Sopha nieder. 

„Käthchen, komm zur Mama!“ Augenblicklich ließ das 
Kind ſeine Puppe im Stich und eilte zur Mutter, die das 
kleine Geſchöpf lächelnd an ſich drückte. „Nun Käthchen, biſt 
Du noch nicht hungrig? Oder willſt Du auf den Papa warten, 
um mit ihm die Suppe zu eſſen?“ 

Käthchen ſchien unſchlüſſig. Es wäre ihr allerdings nicht 
unwillkommen geweſen, ſchon jetzt ihren Appetit zu befriedigen; 
andererſeits aber wußte ſie aus Erfahrung, daß der Papa weit 
nachſichtiger war im Punkte ihrer Abneigung gegen die Mittags— 
ſuppe, die fie mit der ganzen Kraft ihrer Lebensjahre verab⸗ 
ſcheute. 

Die Mutter redete ihr zu, da ſie die Gedanken des kleinen 
Schalks wohl errieth und ſuchte die nur zu gut bekannte 
Abneigung zu bekämpfen. Unter dieſen diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Mutter und Tochter rückte die Zeit allmählich 
vor. Jetzt wurde draußen im Vorzimmer die Klingel der Kor⸗ 
ridorthür hörbar. „Der Papa, der Papa!“ jubelte die Kleine 
bei dieſem Klang und kletterte vom Schoß der Mutter herab. 
Auch dieſe hatte ſich erhoben und ging zur Thür. 

Es war wirklich der Papa, der eintrat. Er küßte die kleine 
Tochter, die ihm entgegengeeilt war, um ſich an ihn zu hängen, 
auf die friſchen lachenden Lippen, dann gab er den Kuß, den er 
vom Kinde genommen, auf kurzem Wege an die Mutter ab, 
während er Rock und Hut weglegte. 

„Endlich, Theodor,“ ſagte die junge Frau, ihn am Arme 
zum Tiſch führend. „Das Frühſtück ſcheint etwas lang ge⸗ 
worden zu ſein.“ — „Ja, liebe Olga, es gab da nicht wenig 
zu thun; Bekanntſchaft zu machen oder zu erneuern, Be⸗ 
grüßungsreden anzuhören, ſelbſt einige offizielle Tiraden zu 
drechſeln — und was eben ſonſt zu einem Dejeuner mit obli⸗ 
gaten Trinkſprüchen bei Champagner und Rheinwein gehört.“ 

Während das Dienſtmädchen die Suppe auftrug, entwarf 
der junge Ehemann eine oberflächliche Schilderung der Feier⸗ 
lichkeit, deren Schauplatz am Vormittag das Haus Marfeld ge- 
weſen war. Natürlich konnte es nicht fehlen, daß die Perſon 
des jungen Handelsherrn, deſſen Ankunft ſchon mit allgemeinem 
Intereſſe entgegengeſehen worden war, eine eingehendere Beſchrei⸗ 
bung erfuhr. 


find in viel zu gutem Zuſtande, als daß ſie mit einem Schlage, 
ſel er auch noch ſo kräftig, niedergeſchmettert werden könnte. 
Die Haupttendenz, die gegen die ſozlaldemokratiſche Bewegung 
verfolgt werden muß, bleibt doch immer, der Bevölkerung klar 
vor Augen zu führen, daß die Sozialdemokratie feine berech⸗ 
tigten Ziele verfolgt, alſo nicht auf dem Fuße der Gleich⸗ 
berechtigung mit anderen Parteien behandelt werden darf. 
Während des Regiments des Graſen von Caprivi find aber 
gerade der Sozialdemokratie ſo vielfache Zugeſtändniſſe gemacht 
worden, daß die Bevölkerung geradezu irre geführt und die 
Autorität der ſoztaldemokratiſchen Führer als Arbeiter 
vertreter ungemein verſtärkt wurde. Jetzt gilt es, den ſozial⸗ 
demokratiſchen Anhang, der nichts als die Vertretung feiner 
materiellen Intereſſen in der ſozialdemokratiſchen Parte⸗ 
erblickt, von der lediglich auf den Umſturz der beſtehenden Ordi 
nung hinarbeitenden Schaar von Führern, Vertrauensmännern 
und anderen aus den Arbeitertaſchen beſoldeten Leuten, zu 
trennen und der Ordnung wiederzugewinnen. Dazu iſt es 
nöthig, dieſe Schaar, die ſich als mit Staat und Geſellſchaft im 
Kriegszuſtande befindlich erklärt, als unverſönliche 
Feinde zu kennzeichnen, deren zerſetzende Noitationen 
zu verhindern und deren Organiſation, die einen Staat im 
Staate darſtellt, zu zerſtören. Gleichzeitig aber werden Mittel 
und Wege geſucht werden müſſen, um den Arbeitern Ge⸗ 
legenheit zu geben, in ordnungsmäßiger Weiſe auf 
nationaler Grundlage ihre Intereſſen zu vertreten, ohne 
daß es berufsmäßigen Agitatoren möglich wäre, die Arbeiter⸗ 
intereſſen als Vorſpann für internationale revolutionäre Propa⸗ 
ganda zu benutzen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Pfarrer em. Lentze erläßt in der „Saarbr. Zig.“ eine 
längere Erklärung über ſeine in der Preſſe mehrfach erwähnte 
Unterhaltung mit dem Freiherrn v. Stumm, die am 19. 
November ſtattfand. Pfarrer Lentze ſchreibt: „Der Sachverhalt 
war einfach der, daß Freiherr von Stumm ein ſehr düſteres 
Bild der Zeitlage entwarf, welches ſich dahin reſumitte, daß, 
wenn es fo weiter gehe, nicht blos innerhalb der Sozialdemo⸗ 
kratie, ſondern auch innerhalb der evangeliſch⸗ſoztalen Bewegung 
er einen Kampf auf Leben und Tod für unvermeidlich halten 
müſſe. Demgegenüber entwickelte ich ihm die in den Kreiſen 
der evangeliſchen Geiſtlichen herrſchende Denkart und die Hoff: 
nungen, welche ſich an jene Bewegung trotz aller in ihr noch 
obwaltenden Unterſchiede und der großen Schwierigkeiten, mit 
denen ſie zu kämpfen hat, anknüpfen, und ich bat ihn dringend, 
den Faden der Verſtändigung mit ihr noch nicht abzureißen. 
Er äußerte ſich daraufhin, daß er bei einem demnächſtigen Zu⸗ 
ſammenſein mit Seiner Majeſtät dem Kalſer Gelegenheit zu 
finden hoffe, dieſen Gegenſtand allerhöchſtdemſelben vortragen zu 
können.“ 


„Denke Dir, Olga, wie ſonderbar oft der Zufall ſpielt! 
Dieſer Herr Robert Marfeld, nebenbei geſagt, ein ganz netter, 
liebenswürdiger Mann mit ſehr viel Takt und Anſtand, iſt ſeiner 
Zeit ſehr innig befreundet geweſen mit jenem Sormann — na, 
Du erinnerſt Dich doch?“ 

Das leichte Roth, das in den Wangen Olga's aufſtieg, 
und der finſtere Ausdruck in ihrem Blick beantworteten die 
Frage des Gemahls in bejahendem Sinne. 

„Ich erfuhr dies von unſerer lieben Gönnerin, von Frau 
Weller,“ fuhr er lachend fort. „Gleich als ich Marfeld vor⸗ 
geſtellt wurde, fiel mir ein unbeſtimmtes Etwas in ſeinem Ge⸗ 
ſicht, an ſeiner ganzen Perſon auf, das mir ſo bekannt vor⸗ 
kam; nur konnte ich trotz allen Nachdenkens nicht ins Klare 
kommen, was dies eigentlich ſei. Endlich fragte ich ihn gera⸗ 
dezu, ob ich nicht zufällig einmal an einem anderen Orte ſeine 
flüchtige Bekanntſchaft gemacht habe. Er verneinte, bemerkte 
aber ſogleich, daß ich vielleicht durch eine gewiſſe Aehnlichkeit 
verführt werde. Wir ſprachen dann von ſeinen Reiſen. Er 
war in früheren Jahren in London und ſogar in Braſilien ges 
weſen, wo er ein etwas lockeres Leben geführt hatte, das eben 
den Anlaß zu dem tiefgehenden Zerwürfniß bildete, welches ihn 
ſo lange vom Vaterhauſe fernhielt. Dies bot der gefühlvollen 
Frau Weller einen willkommenen Anlaß, das Andenken des 
alten Marfeld zu betrauern. Von ihr erfuhr ich denn auch, daß 
Robert mit dem ehemaligen Disponenten Deines Vaters die 
erſten Jugendjahre gemeinſam verlebt habe.“ 

„Ach ja, ich erinnere mick,“ warf Olga jetzt ein, „daß Sor⸗ 
mann öfter von ſeinem Milchbruder erzählte, mit dem er in 
Leipzig aufgewachſen war. Der Name des Hauſes iſt mir aller⸗ 
dings entfallen; aber jetzt weiß ich beſtimmt, daß er den Namen 
Marfeld nannte.“ 

„Nun, die beiden Milchbrüder ſollen ſchon ſeit ihrer Geburt 
eine wahrhaft wunderbare Aehnlichkeit mit einander gehabt 
haben. Das mag auch die Urſache ſein, daß ich den jungen 
Marfeld zu kennen glaubte. Allerdings konnte ich nunmehr 
keine weiteren Anhaltspunkte gewinnen, da ich dieſen Sormann 
ja nur höchſt ſelten ſah. Hätte ich damals gewußt, was dieſer 
Herr noch für famoſe Streiche verüben würde, ſo würde ich ihn 
freilich etwas ſchärfer beobachtet haben.“ — „Erwähnte Herr 
Marfeld nichts über Sormann, ſeinen ehemaligen Jugendfreund?“ 
fragte Olga ihren Mann. 
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Der „Vorwärts“ veröffentlicht heute an der Spitze des 
Blattes einen Aufruf des nunmehr aufgelöſten Vorſtandes der 
ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands an die Parteigenoſſen, 
worin die Maßnahmen der Polizei und das diesbezügliche 
Schreiben des Polizeipräſidenten von Berlin an den Reichstags⸗ 
abgeordneten Singer zur Kenntniß gebracht und mitgetheilt 
wird, daß die Leitung der Partei bis auf weiteres auf die 
ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion, als die erwählte Vertre⸗ 
tung der Partei, übergeht. 5 

Meldungen aus Sofia zufolge ſoll die bulgariſche 
Regierung im Einvernehmen mit dem Prinzen Ferdinand und 
der Kammermehrheit beabſichtigen, behufs Ausſöhnung mit Ruß⸗ 
land die Abdankung des Fürſten zu Gunſten des Prinzen Boris 
vorzuſchlagen. Eine Deputation der Sobranje ſoll den Vorſchlag 
in Petersburg unterbreiten. 

Konſtantinopeler Meldungen zufolge find von den 


einberufenen 128 Redif⸗Bataillonen gegenwärtig 110 mobil; die 


übrigen können wegen ungenügender Ausrüſtung nicht in Aktion 
treten. — „Daily News“ melden über Odeſſa vom 1. Dezember: 
Vor einigen Tagen feuerten türkiſche Truppen auf den eng: 
liſchen Dampfer „Loch Ranoch“, als derſelbe kurz nach Sonnen⸗ 
untergang in die Dardanellen einfuhr. Der Kapitän ließ den 
Dampfer ſogleich zurückfahren. Der Eingang der Dardanellen 
iſt ſtark mit Torpedos belegt, was die Schiffe zu äußerſter 
Vorſicht zwingt. 

Nach Depeſchen aus Havana brachte eine ſpaniſche 
Truppenabtheilung unter den Generälen Luque und Oliver 
einer von Gomez geführten Inſurgentenſchaar eine vollſtändige 
Niederlage bei. Die Inſurgenten hatten 80 Todte und 100 
Verwundete, die ſpaniſchen Truppen 8 Todte und 18 Ver⸗ 
wundete. — Das Kriegsgericht verurtheilte den Lieutenant Feijo, 
welcher das Fort Pelayo den Inſurgenten übergab, zu lebens⸗ 
länglichem Gefängniß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am Sonnabend dem 
Diner beim Offizierkorps des Lehr⸗Infanteriebataillons bei. Auch 
die direkten Vorgeſetzten des Bataillons waren anweſend. Der 
Kommandeur des letzteren Oberſtlieutenant von Uslar brachte 
das Hoch auf den Kalſer aus. Se. Majeſtät erwiderte in län⸗ 
gerer Rede und gedachte hierbei der vor 25 Jahren vollbrachten 
glanzvollen Leitungen der Württembergiſchen Armee in der 
Schlacht bei Villiers. Der Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf die 
tapferen Württembergiſchen Kameraden. > 

— Die Hundertjahrfeier des königlichen mediziniſch⸗chlrur⸗ 
giſchen Friedrich Wilhelm⸗Inſtituts der hieſigen Univerfität 
wurde heute durch einen impoſanten Feſtakt in der Aula der 
Univerſität begangen. Prinz Friedrich Leopold wohnte in Ver⸗ 
tretung des Kaiſers der Feier bei. Anläßlich des 100 jährigen 
Beſtehens der Pepinidre ließ der Kalſer durch eine Kabinets⸗ 
ordre beſtimmen, daß die jetzt beſtehenden militärärztlichen 
Bildungsanſtalten, das mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich Wilhelm: 
Inſtitut und die mediziniſch⸗chirurgiſche Akademie für Militär, 
in Uebe reinſtimmung mit ihrer Entwickelung zu einer Anſtalt, 
mit dem Namen „Kaiſer Wilhelm⸗Akademie“ für das militärärzt⸗ 
liche Bildungsweſen vereint werden ſollen. Die Genehmigung der 
weiteren Organiſation vorbehalten, erkennt der Kalſer die Ver⸗ 
dienſte der militärärztlichen Bildungsanſtalten um die Ausbildung 
der Militär⸗ und Marineärzte an. 

— Zur Vorbereitung der Feier des 18. Januar als des 
25. Jahrestages der Kaiſerverkündigung in Verſailles hat ſich 
ein Feſtausſchuß gebildet, dem von bekannten parlamentariſchen 
Perſönlichkeiten die Herren v. Levetzow, v. Bennigſen, v. Kar: 
dorff und Dr. Hammacher angehören. Den Vorſitz führt Herr 
v. Levetzow, in ſeiner Vertretung Herr Baurath und Stadt⸗ 
verordneter Kylmann. Die Feier wird in einem am 18. Januar 
— . —— — . . — — TEE TEE TEE TEN 


„Nicht das Geringſte,“ erwiderte dieſer. „Ich begreife dies 
aber unter dieſen Umſtänden ſehr wohl und hütete mich auch, 
die peinliche Angelegenheit weiter zu berühren. Es iſt natürlich 
nicht angenehm, ſich der Freundſchaft eines Betrügers zu erin⸗ 
nern. Aber wer konnte das damals ahnen, was in dem 
Menſchen für Leidenſchaften ſteckten!“ 

„Wenn ich nicht irre, ſo traf ja Marfeld mit ihm damals 
in Wien vor jener furchtbaren Kataſtrophe zuſammen?“ „Ja, 


er war es ſelbſt, der den Vermißten anmeldete, von deſſen Ver⸗ 


gehen er zu jener Zeit noch nicht das Geringſte wußte. Ohne 
ihn wüßte die Behörde vielleicht gar nichts von dem entſetzlichen 
Ende, das der Betrüger gefunden hat.“ 

„Aber dann wäre es auch möglich, daß Herr Marfeld 
auch jetzt noch über den Fehltritt ſeines Jugendgenoſſen unauf⸗ 
geklärt iſt.“ 

„Schwerlich, denn es kam ja gleich nach dem Eintreffen 
der Nachricht in Danzig ein Polizeibericht nach Wien, der dar⸗ 
über Aufſchluß ertheilte. Uebrigens muß ſich ja das alles in 
den Akten über Sormann vorfinden, die hier als in dem Ge⸗ 
burtsort des Sormann hinterlegt ſind.“ 

„Nun, jedenfalls kann Herr Marfeld froh ſein, daß dieſer 
Fall hier in Leipzig nicht weiter bekannt geworden iſt. Wir 
wollen ihn gewiß nicht daran erinnen.“ 

„Gewiß nicht. Ich hoffe, die Beziehungen, die wir 
mit ſeinem Vater anknüpften, mit dem Sohne fortſetzen zu 
können.“ 

„Haſt Du ihn zu uns geladen?“ 

„Ja, ich bat ihn für übermorgen Abend in unſer Haus. 
Er ſagte auch beſtimmt zu. Ich denke, daß wir von anderen 
Gäſten für dieſen Tag abſehen, um eine nähere Bekanntſchaft 
mit ihm anzubahnen. Ich geſtehe, daß mir Marfeld ſehr 
gut gefällt. Er ſcheint ein ernſter, gebildeter Mann zu ſein, 
den die Schule des Lebens wohl unterrichtet hat, und der 
über ſeine tollen Jugendſtreiche nunmehr gänzlich hinaus zu 
fein ſcheint.“ — „Ich werde mich freuen, ihn kennen zu 


lernen.“ 


— — — — — — — — — — u — u — Hſ— — — 


Z3dwei Tage ſpäter finden wir das junge Ehepaar Möller 
in Geſellſchaft des Polizeikommiſſars Lauter, eines Bekannten 
Theodor's, in ſeinem kleinen Empfangsſalon. Man erwartete 


den Chef der Firma Marfeld u. Co., der für dieſen Abend ſein 
(Fortſetzung folgt.) 


Erſcheinen beſtimmt zugeſagt hatte. 


abends 7 Uhr in der Philharmonie ſtattfindenden Kommers 
beſtehen. 

— Als Nachfolger des Geſandten Grafen Tattenbach in 
Tanger wurde der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge der General⸗ 
Konſul v. Heyking in Kairo auserſehen. 

— Der Oberreichsanwalt Teſſendorff iſt geſtern früh in 
Leipzig geſtorben. Er war ſchon ſeit längerer Zeit leidend. In 
den 70er Jahren fungirte er als öffentlicher Ankläger in zahl⸗ 
reichen Prozeſſen gegen joztalrevolutionäre Führer, die ihn dee⸗ 
halb mit blindem Haß verfolgten. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Sitzung dem 
Entwurf eines Geſetzes, betr. die Errichtung von Handelskammern 
mit einigen von den Ausſchüſſen beantragten Aenderungen die 
Zuſtimmung ertheilt. 


— Die erſte Sitzung des Reichstages iſt auf morgen um 
2 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. g 

— Der Ausſchuß der konſervativen Partei tritt heute 
zur Berathung von Parteiangelegenheiten hier zuſammen. 

— Die amtliche „Berliner Korreſp.“ ſchreibt: Die in der 
Preſſe mehrfach mitgetheilte Nachricht, wonach bei der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnverwaltung eine Neuorganiſation des ge⸗ 
ſammten Stations⸗ und Expeditionedienſtes unter theilweiſer 
Erhöhung der Beamtengehälter beabfichtigt worden und eine 
darauf bezügliche Vorlage dem Landtage zugehen ſoll, entbehrt 
der thatſächlichen Begründung. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages berieth heute 
u. a. den Antrag der Handelskammer Thorn betr. Stellung⸗ 
nahme gegen die Einführung direkter deutſch⸗polniſcher Tarife. 
Der Ausſchuß hat beſchloſſen: in Erwägung, daß bei zahlreichen 
Gütern die Mitwirkung der Grenzſpediteure nicht erforderlich ſei, 
daß aber auch, mit Rückficht auf die vorliegenden Verhältniſſe 
im ruſſiſchen Grenzverkehr, die Eiſenbahnverwaltungen ein aner⸗ 
kennenswerthes Entgegenkommen in Bezug auf den gebrochenen 
Verkehr gezeigt haben, ſo daß infolge deſſen bei Benutzung des 
gebrochenen Verkehrs nur 3 bis höchſtens 4 Mark per Wagen 
Fracht mehr zu zahlen find, als wenn die direkten Tarife 
benutzt werden, beſchließt der Ausſchuß, von einer Stellung⸗ 
nahme gegen die Einführung direkter deutſch⸗polniſcher Tarife 
abzuſehen. 

— Die Generallandſchaftsdirektoren der älteren Landſchaf⸗ 
ten in den öſtlichen Provinzen des Staates (von Schlefien, 
Brandenburg, Pommern, Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen) 
werden am 20. Dezember d. J. im Herrenhauſe zu Berlin zu 
einer Konferenz zuſammentreten, in welcher interne Angelegen⸗ 
heiten dieſer Landſchaften, namentlich Organiſationsfragen und 
die Frage, wle die Einrichtungen der Landſchaft für den klein⸗ 
bäuerlichen Beſitz mehr nutzbar gemacht werden können, erörtert 
werden ſollen. 

— Der Herausgeber der polniſch-ſozialiſtiſchen Zeitung 
„Gazeta Robotnicza“, Morawski, iſt zur polizeilichen Vernehmung 
geladen. Von intereffitter Seite wird die Auflöſung der pol⸗ 
niſch⸗ſozialiſtiſchen Organiſation befürchtet. 

— In der ſozialiſtiſchen Parteidruckeret von Maurer und 

Dimmick, wo bereits längere Zeit zwiſchen den Setzern und den 
Inhabern Zwiſtigkeiten beſtanden, legte heute das geſammte Per⸗ 
ſonal die Arbeit nieder. 
Breslau, 2. Dezember. Die „Schlefiſche Zig.“ meldet: An⸗ 
läßlich der Lolgny Feier verlieh der Kaiſer zahlreiche Auszeich⸗ 
nungen u. a. dem Grafen Franz Balleſtrem, damals erſten Ad⸗ 
jutanten der Diviſion Stolberg, den Charakter als Major, ferner 
Generallieutenant v. Oppen, damals Küraſſieroberſt, den Rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe. 

Bremen, 2. Dezember. Die Reichsregierung hat der Bremer 
Fiſchereigeſellſchaft eine Beihilfe von 54 000 Mark für neun 
neue Fiſcherlugger bewilligt, welche bei dem Bremer „Vulkan“ 
beſtellt worden find. 


elt der Technik. 
Mehr Licht! 

Vom qualmenden, röthlich brennenden Kienſpahn bis zur 
elektriſchen Lampe hat unſer Beleuchtungsweſen einen langen Weg 
durchlaufen. Die Oellampe, Petroleum, Gas und ſchließlich die 
Elektrizität bedeuteten jedesmal einen gewaltigen Fortſchritt, und 
jedesmal, wenn die neue Beleuchtung eingeführt wurde, traten die 
Leute zuſammen und riefen ſtaunend: „Wie ſchön! ſo hell wie 
Tageslicht!“ 

Nun kommt es uns heut freilich recht komiſch vor, wenn 
man unſere Gasflammen mit der Sonne vergleicht, aber auch un⸗ 
ſere modernſte Beleuchtung iſt noch himmelweit von einem Ideal⸗ 
zuſtande entfernt. Daß wir z. B. bei einer Petroleumlampe ar⸗ 
beiten können, iſt nur durch die Anpaſſungsfähigkeit unſeres Auges 
möglich, das ſich verhältnißmäßig ſchnell an eine ziemliche Fin⸗ 
ſterniß gewöhnt. Machen wir dagegen einmal an einem hellen 
Tage ein Zimmer völlig finſter, zünden eine Petroleumlampe an 
und treten aus dem hellen Sonnenſchein in dieſen Raum, ſo werden 
wir zunächſt wie blind ſein. Halten wir aber ein brennendes 
Licht vor eine ſonnenbeſchienene Wand, ſo wirft die Flamme 
ſogar einen Schatten. Mit der Helligkeit iſt es alſo noch nicht 
weit her, und da die meiſten Menſchen heutzutage bei künſtlichem 
Licht viel arbeiten müſſen, jo find Kurz- und Schwachſichtigkeit 
weit verbreitete Leiden. 

Doch dies iſt nicht der einzige Fehler unſerer Beleuchtung. 
Sie arbeitet auch durchweg unzweckmäßig. Eine Lampe iſt nun 
einmal kein Ofen, und wenn ſie trotzdem „heizt“, wie der Volks⸗ 
mund ſagt, ſo verbraucht ſie eben einen Theil der zugeführten 
Nahrung zur Wärmeerzeugung, ſtatt ſie in Licht umzufetzen. 

Eine wirklich vollkommene Lampe ſoll leuchten, ohne zu wärmen, 
ſoll eine kalte Flamme geben. Daß dieſe Forderung erfüllbar 
iſt, lehrt uns, abgeſehen von Phyſik und Mathematik, jeder Leucht⸗ 
käfer. In der That geht auch das Streben der Beleuchtungstech⸗ 
niker dahin, dieſen Zuſtand zu erreichen, und näher iſt man ihm 
ſchon gekommen. Ob der Weg, auf dem man die Frage zu löſen 
ſucht, der richtige iſt, das iſt allerdings ſehr zweifelhaft. 

Bekanntlich ſtrahlt ja jeder Körper bei genügender Hitze Licht 
aus. Eiſen z. B. leuchtet erſt dunkelroth, dann hellroth, gelb und 
ſchließlich weiß. Nun ſoll es wohl ſchwer ſein, beim Licht einer dun⸗ 
kelrothen Kanonenkugel zu leſen, dagegen erhellt ein Stückchen 
weißglühender Draht ein ganzes Zimmer. Das heißt, wenn ich 
eine verhältnißmäßig geringe Wärmemenge auf einen kleinen Körper 
konzentrire, ſo kann ich damit viel mehr Licht erzeugen, als mit 
einer großen Quantität, die ſich auf einen großen Körper vertheilt. 

Darnach verfahren nun die Beleuchtungstechniker. Sie 


5 Aus der 


Ulm, 2. Dezember. Bei dem Artillerie⸗Regiment Nr. 13 
lief am 30. November, dem Gedenktage der Schlacht bei Villiers, 
ein huldvollſtes Telegramm des Kaiſers und Königs ein. 

München, 2. Dezember. Anläßlich der geſtrigen Feier, 
welche die Münchener Artilleriebrigade zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Orleans veranſtaltete, telegraphirte der Kaiſer an 
den Prinzen Leopold von Bayern: „Im Hinweiſe auf das heu⸗ 
tige Feſt von Villepton, wo der Prinz als Batteriechef trotz der 
Verwundung ein glänzendes Beiſpiel in thatkräftiger Zurück⸗ 
weiſung des überaus mächtigeren Gegners den geſammten deut⸗ 
ſchen Truppen gegeben hat, voller Bewunderung für dieſes 
kühne, tapfere Verhalten, welches in den Annalen der deutſchen 
Armee unvergänglich verzeichnet bleibe, ſendet der Kaijer dem 
Prinzen einen beſonderen Glückwunſch und herzlichen Gruß.“ 
Der Prinzregent ſtiftete für den bayeriſchen Veieranen⸗Krieger⸗ 
und Kampfgenoſſenbund 50000 Mark. Die Zinſen ſollen die 
hilfsbedürftigen Mitglieder des Bundes erhalten. 

Stuttgart, 2. Dezember. An dem geſtrigen Veteranenfeſt 
nahmen theil der König, die Herzöge Nikolaus, Albrecht und 
Robert, der geſammte Generalſtab. Der König gedachte in einer 
Anſprache der gefallenen Kameraden, ermahnte zur Feſthaltung 
an der deutſchen Einheit, zum getreuen Gedenken an den Helden⸗ 
kaiſer Wilhelm I. und die Treue gegen den Kaiſer Wilhelm II. 
Als Zeichen ſeines Wohlwollens habe er, der König, für die 25 
Jahre beſtehenden Kriegervereine eine von der Fahne zu tragende 
Erinnerungs⸗Medaille geſtiftet. Die Rede ſchloß mit einem Hoch 
auf das große vereinte Vaterland. — Das Königepaar ließ 
heute früh Kränze am Kriegerdenkmal des Fangelsbacher Fried⸗ 
hofes niederlegen. Um 8 Uhr fand Morgenmufik auf dem 
großen Kaſernenhofe des Regiments Nr. 125 von der Regi⸗ 
mentskapelle flott. Oberſt von Fetter hielt eine Anſprache und 
brachte ein dreimaliges Hoch auf den König aus, nachdem er 
die Depeſche des Kaiſers verleſen hatte, welche lautet: „Dem 
braven Infanterie⸗Regiment „Kaiſer Friedrich“, dem Regiment 
Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters, enibiete ich in dank⸗ 
barer Erinnerung der bei Champigny erworbenen Sieges⸗ 
Lorbeeren meinen kaiſerlichen Gruß“. 


Ausland. 

Lemberg, 1. Dezember. Am Freitag ſind achthundert 
Bauern aus Galtzien ausgewandert, um ſich in Brafilien nieder⸗ 
zulaſſen. 

Neapel, 1. Dezember. Prinz und Pıinzeifin Heinrich von 
Preußen find heute Mittag hier eingetroffen und haben in der 
Villa Vallotti am Pofilipp Wohnung genommen. 

Nom, 2. Dezember. Der Abtheilungschef im Miniſterium 
des Innern Lepera iſt, als er eine Treppe im Miniſterium hin⸗ 
aufſtieg, durch einen Dolchſtich im Rücken verwundet worden. 
Die Verwundung ſcheint nicht tödtlich zu ſein. Der unbekannte 
Attentäter entfloh. 

Breſt, 1. Dezember. Die rufſiſchen Kreuzer „Rurik“ und 
„Dimitry Donskoy“ find heute Nachmittag von hier abgeſegelt. 
Die ruſfiſchen und franzöfiihen Seeleute begrüßten ſich gegen⸗ 
ſeitig mit Hurrahrufen. Die beiderſeitigen Mufikkorps ſpielten 
die „Marſeillaiſe bezw. die ruſſiſche Nationalhymne“. 


Vrovinzialnachrichten. 

Graudenz, 2. Dezember. (Zur Champigny⸗Feier) des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 14 traf geſtern der Chef des Regiments, General der 
Infonterie von Verdy du Vernois hier ein. Heute Vormittag fand 
große Parade ſtatt. Bei derſelben gelangte folgendes Telegramm des 
Kaiſers zur Verleſung: „Ich gedenke heute mit Dankbarkeit der braven 
14 er, welche ſich vor 25 Jahren bei Villiers herrliche Lorbeeren er⸗ 
kämpften. Wilhelm.“ Viele frühere Regimentsangehörige ſind hier 
eingetroffen. Unter ihnen wurde der greiſe Eiſenbahnbeamte, Herr 
Müller aus Thorn von Offizieren und Kameraden beſonders freudig 
begrüßt. Er that 1870/71 Feldwebeldienſte bei der 2. Kompagnie und 
führte die Kompagnie, nachdem der Kompagnieführer, Lieutenant 
Amdohr, gefallen war. Die Stadt Graudenz hat dem Offizierkorps 
des Regiments zwei etwa 72 Ctm. hohe ſchwer⸗ſilberne Tafelleuchter zum 
Geſchenk gemacht. 


ſuchen einem möglichſt kleinen Körper eine möglichſt hohe Tempe⸗ 
ratur zu verleihen. So wurde beim Kienſpahn der Kohlenſtoff, 
welcher als feines Pulver in der Flamme ſchwebt, eben hellroth, 
und die Flamme ſandte rothes Licht und viel Wärme aus. Gas 
und Petroleum dagegen bringen die Temperaturerhöhung ſchon 
bis hellgelb und arbeiten viel zweckmäßiger. Nun wollte man 
durch reichliche Luftzuführung die Temperatur der Gasflammen 
bis zur hellſten Weißglut bringen, doch dabei trat ein hindern⸗ 
der Umſtand ein. Bei dieſer Temperatur verbrannte der Kohlen. 
ſtoff ſofort, ohne erſt Licht auszuſtrahlen. Man erhielt die be⸗ 
kannte bläuliche Bunſenflamme, die wir bei jeder Löthlampe 
ſehen oder vielmehr bei hellem Tage überhaupt nicht mehr 


ſehen. 


Das war freilich unangenehm, aber die Technik wußte ſich 
zu helfen. Man brachte feine Körper, die die gewaltige Hitze ver⸗ 
trugen, in die Bunſenflamme, und die ſtrahlten nun bei der ge⸗ 
ringſten Wärmeentwickelung ein brillantes Licht aus. So entſtand 
der Auerſche Glühſtrumpf, der, je nachdem er über eine Petrole⸗ 
um⸗, Benzin: oder Gasſtichflamme gezogen wurde, das betreffende 
Glühlicht ergab. Ein Fortſchritt freilich war das, aber es kann 
in dieſer Richtung kein weiterer folgen, denn die Erhitzung der 
lichtſpendenden Maſſe iſt bereits zum Aeußerſten getrieben, und 
die Lebensdauer der Strümpfe läßt infolge deſſen viel zu wünſchen 
übrig. 

Dieſelbe Richtung verfolgt die elektriſche Beleuchtung. In 
der Bogenlampe, welche das hellſte Licht, das wir erzeugen kön⸗ 
nen, giebt, werden die äußerſten Kohlenſpitzen und auch nur dieſe 
bis über 3000 Grad Celſius erhitzt, die Kohle verflüchtigt, die 
fremden Subſtanzen ſchmelzen, und die Wärmeausſtrahlung eines 
tauſendkerzigen Bogenlichtes iſt im Vergleich mit einer gewöhn⸗ 
lichen Petroleumlampe gering. Hier wird thatſächlich der größte 
Theil der zugeführten Kraft in Licht umgeſetzt. Wärme aber 
wird immer noch erzeugt, und ohne dieſe wird es bei der eben 
beſchriebenen Methode niemals abgehen. 

Um zu einer wirklich idealen Beleuchtung zu gelangen, 
müſſen andere Wege eingeſchlagen werden. Man muß Körper 
finden, die ihre chemiſche Spannkraft direkt in Licht umſetzen, 
wie das in geringem Maße beim Phosphor und weiter bei den 
leuchtenden Lebeweſen der Fall iſt. Vielleicht aber wird noch 
einmal die Geſchichte von den Schildbürgern, die das Tageslicht für 
ihr Rathhaus in Säcke fangen wollten, zur Wahrheit. Vielleicht 
haben wir in hundert Jahren Lichtakkumulatoren, wie jetzt elek⸗ 
triſche, die das Sonnenlicht, welches am Tage im Ueberfluß vor⸗ 
handen iſt, auſſpeichern und des Nachts wieder ausſtrahlen. D. 


— 


Elbing, 29 November. (Selbſtmord.) Geſtern erhängte ſich in 
ſeiner Scheune der in guten Berkältniffen lebende Beſitzer Johann 
Mittendorf in Neuſtädterwalde. Zweimal hatte er fein Grundftüd im 
Laufe des Jahres verkauft und wieder den Kauf rückgängig gemacht. 
Da gereute es ihn wieder, daß er den Kauf rückgängig gemacht hate, 
und er ariff zum Strick. 

Königsberg, 30. November. (Die Flußſchifffahrt) nach Oſten iſt 
wegen ſtarken Ffroſtes eingeſtellt. 3 

Inowrazlaw, 30. November. (Feuer.) Heute Nachmittag gegen 
1 Uhr ertönten in den Straßen der Stadt die Feuerſignale. In dem 
Neubau des Kaufmanns Großmann in der Thornerſtraße war durch 
Unvorſichtigkeit von Tiſchlern ein Brand entſtanden, der bald einen 
immerhin ziemlichen Umfang nahm, da das Feuer in dem vorhandenen 

olzmaterial reiche Nahrung fand. Nicht nur die hieſige freiwillige 

euerwehr wurde requirirt, ſondern auch die Hilfe des Militärs mußte 
n Anſpruch genommen werden. Auch das benachbarte Offizierkaſino 
Feuer in Gefahr. Es gelang zwar bald, ein weiteres Umſichgreifen des 
sa zu verhindern und es endlich ganz zu erftiden, allein das 

chwelen dauerte noch bis gegen Abend, und gegen 6 Uhr brach es 
dm zweiten Male aus; doch wurde es bald vollſtändig erdrückt. Ein 
iſchlergeſelle, den die Hauptſchuld am Entftehen des Brandes trifft, iſt 
auf der Brandſtätte verhaftet worden. Den Schaden von etwa 20 
Mark hat der Beſitzer des Hauſes zu tragen, da der Neubau noch nicht 
verſichert war. 

Inowrazlaw, 2. Dezember. (Beſitzveränderung.) Das der Frau 
Gutsbeſitzer Brenzel gehörige Gut Rycerzewko iſt durch Vermittelung des 
Agenten "a Louis Spring in den Beſitz des Herrn Adminiſtrators 
Schreiber⸗Jazewo übergegangen. } 

Poſen, 30. November. (Verſchiedenes.) Der Haushälter Schulz 
von hier hat ſich in einem Anfall von Säuferwahnſinn die Kehle durch⸗ 
geſchnitten. Der Tod trat nach wenigen Augenblicken ein. — Die Apo⸗ 
theke in Pakoſch ift für 135000 Mark an den Apotheker Jaſinski in 

oſen verkauft worden. — Heute fiel der Unteroffizier Roſenau in Oſt⸗ 
rowo beim Herausziehen eines Stückes Fleiſch ſo unglücklich in den 
Keſſel, daß er an den dabei erlittenen Brandwunden hoffnungslos dor⸗ 
niederliegt. — In Schroda wurde am Sonntag eine israelitiſche Frau 
beerdigt, welche das ſeltene Alter von 113 Jahren erreicht hatte. 

Stolp, 1 Dezember. (Goldene und grüne Hochzeit in einer 
Familie.) In Schmolſin feierte der 78 jährige Altſitzer Friedrich Woggon 
mit feiner 75 jährigen Ehefrau die goldene Hochzeit. Mit dem Jubel⸗ 
paare zuſammen wurde der jüngſte Sohn deſſelben zu ſeiner grünen 
Hochzeit kirchlich eingeſegnet. 

Stargard i. P., 30. November. (Zum Abelſchen Konkurs) Den 
Gläubigern der Abelſchen Konkursmoſſe werden jetzt 8 Prozent ihres 
Guthabens als Abſchlagszahlung ausgezablt. 
. j ꝙç—— — —- — —ε 


Loſtal nachrichten. 
Thorn, 3. Dezember 1895. 
— (Wahl.) Auf dem am 28. November hierſelbſt abgehaltenen 
Kreistage wurde als Deputirter zum Generallandtage der weſtpreußiſchen 
Landſchaft Herr Gutsbeſitzer Feldikeller⸗Kleefelde und als deſſen Stell 
vertreter Herr Gutsbeſitzer Beyling⸗Goſtkowo gewählt. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt ſind: der Poſt⸗ 
praktikant Thomas von Dirſchau nach Graudenz, der Ober⸗Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Werner von Graudenz nach Liegnitz, der Poſtaſſiſtent Weyland 
von Dt Eylau nach Oſtrowitt (Kr. Briefen), In den Ruheſtand tritt 
der Telegraphenſekretär Perkuhn in Danzig. 

— (Allgemeiner deutſcher Schulverein), Ortsgruppe 
Thorn. In der geſtern im Schützenhauſe abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt und die Jahres⸗ 
rechnung, die mit einem Beſtande von 144 Mk. abſchließt, dechargirt. 
Wie mitgetheilt wurde, hat ſich in Böhmen vor einem Jahre unter dem 
Namen „Deutſcher Bund“ eine neue Vereinigung gebildet, mit der Auf⸗ 
gabe, das Deutſchthum auch in wirthſchaftlicher Beziehung zu ſtärken. 
Vom „Deutſchen Bunde“ iſt der hieſigen Orts gruppe der erſte Jahres⸗ 
bericht zugegangen, welcher zur Verleſung kam. Im Anſchluß daran 
wurde die Frage erörtert, ob man dem „Deutſchen Bunde“ nicht eine 
pekuniäre Unterſtützung zukommen laſſe. Ehe hierüber beſchloſſen wird, 
ſollen erſt beim Hauptvorſtande des Schulvereins noch weitere Infor⸗ 
mationen über den „Deutſchen Bund“ eingezogen werden. Auf einen 
von dem genannten Verein herausgegebenen Kalender pro 1896, der 
gleichfalls überſandt worden iſt, wurden mehrere Exemplare gezeichnet. 

— (Theater.) Zur Abwechslung bot das Repertoir geſtern das 
Pariſer Sittenbild „Frou. Frou“ von Meilhac und Haleoy, welches ſich 
von den meiſten franzöſiſchen Sittenſtücken dadurch vortheilhaft unter⸗ 
ſcheidet, daß es von Frivolität frei iſt, alſo nicht das moraliſche Em» 
pfinden verletzt. Die umfangreiche Titelrolle fand in Frau Direktor 
Berthold eine gute Vertreterin. Sie gab die lebensluſtige und genuß⸗ 
frohe Franzöſin mit dem richtigen Temperament und auch ihre Dar⸗ 
ſtellung der unglücklichen . die ſich der Liebe ihres Gatten 
und ihres Kindes beraubt ſieht, zeichnete ſich durch Lebenswahrheit aus. 
Die Zuſchauer belohnten die künſtleriſche Leiſtung duch lebhaften Bei⸗ 
fall aus Das Zuſammenſpiel war nicht fo abgerundet als ſonſt. 

In dieſer Woche beginnen an unſerer Schützenhausbühne die Gaft: 
ſpiele. Erſter Gaſt iſt Fräulein Agnes Freund, zur geit erſte 
Liebhaberin am Berliner Theater, welche am Donnerſtag als „Magda“ 
in Sudermanns „Heimath“ auftritt. Ueber dieſe hervorragende Künſt⸗ 
lerin entnehmen wir der Berliner „Staatsbürger⸗Zeitung“ folgende 
Kritik: Als „Magda“ verabſchiedete ſich vor kurzem Nuſcha Butze vom 
hieſigen Publikum, und geſtern befand es ſich in der angenehmen Lage, 
die gaſtirende Nachfolgerin Agnes Freund als „Magda“ höchſt beifalls⸗ 
reich auszuzeichnen. Irren wir nicht, ſo war das Hauptfeld der künſt⸗ 
leriſchen Thätigkeit unſeres Gaſtes das Stadttheater in Frankfurt a. M 
ga Freund iſt für die ſentimentalen Heldinnen von der Mutter 
katur ſehr gütig bedacht. Eine ſchöne ſtolze Erſcheinung, prädeſtinirt 
für Bühnendiademe und majeſtätiſche Salonroben; ein lebhaftes Auge 
und ſonores Wort und Gedanken in klarſter Form und künſtleriſcher 
Reinheit produzirendes Organ, welches den feinſten und den mächtigſten 
Gefuühlswallungen gehorcht. Eine ſichtbare Befangendeit ſchien bei dem 
erſten Debut in der anſpruchsvollen und durch ruhmreiche Vorgängerinnen 
glorifigirten Magda ⸗Rolle ſtellenweiſe die freie große Bewegung zu 
hindern. Aber daß eine vortreffliche Künstlerin auf der Bühne ſtand, 
die mit den feinſten Zügen dieſes durch die Schuld, durch die Noth des 
ebens und duch die Kunſt gefeſteten, aber auch von der ufuellen 
bürgerlichen Moral emanzipirten Magda⸗Charakters vertraut, ohn klar 
und feſſelnd entwickelt, ſprach ſich ſofort in der erſten Szene des Auf⸗ 
tretens aus. Magda hat bereits in dieſer Szene ein ſehr vielſeitiges 
und vielfarbiges Spiel zu entfalten, welches Fräulein Freund mit 
feiner Inſelligenz zum Ausdruck brachte. Und in den nachfolgenden 
Szenen gewann ihre Dirftellung eine ſolche Klarheit, daß fie den nach⸗ 
baltigſten Eindruck auf die Zuschauer ausübte. 

— (Schwurgericht.) Herr Landgerichtsrath Kah eröffnete heute 
um 10 Uhr vormittags die letzte diesjährige Sitzungsperiode. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe Moſer und Graßmann. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. 
en Geſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Guts⸗ 

eſitzer Ktaaz aus Pruſſy, Adminiſtrator Mandel aus Ribenz, Maurer⸗ 
meiſter Reinhold aus Culmſee, Kaufmann Kittler aus Thorn, Kammer⸗ 
here Graf Alvensleben au; Oſtrometzko, Gutsbeſitzer Nitze aus Slupp, 
Kaufmann von Bulinski aus Strasburg, Beſitzer Feldt aus Oberaus⸗ 
maaß, Gutöbefiger Chall aus Tıqig, Gutsbeſitzer Sommerfeldt aus Vor⸗ 
wert Lautenburg und Gutsbeſitzer Strübing aus Lubianken. — Zur 
Verhandlung ſtanden drei Sachen an. Als erfte kam die Strafſache 
gegen den Arbeiter Johann Jaſiniecki aus Culm wegen Raubes zur 
Verhandlung Spät abends am 4. Auguſt d. Is hatte der Hausknecht 
des Oeſte. le ſchen Kruges zu Zakrzewo, namens Johann Smolka, von 
zwei Landleuten, die im Kruge übernachten wollten, deren Fuhrwerk in 
Emofang genommen und die Pferde im Gaſtſtalle untergebracht. Nach 
Verrichtung dieſer Arbeit hielt er ſich noch kurze Zeit an der Stallthüre 
auf und wurde plötzlich von dem Angeklagten mit den Worten ange⸗ 
ſprochen, ob er eins in das Geſicht haben wolle. In demſelben Augen⸗ 
blicke merkte Smolka, daß an ſeiner Uhrkette geriſſen wurde. Er griff 
nach derſelben und ſtellte feſt, daß die Kette durchſchnitten war. Die 
Uhr ſelbſt befand ſich noch in der Taſche. Als Smolka dieſelbe aus der 
Taſche berausnahm, riß der Angeklagte fie ihm gewaltſam fort und 
lief dann eiligſt davon. Angeklagter räumte die That ein und wurde 
zu einem Jahre Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die 3 Jahres beſtraft. 

— Einkritiſcher Tag) zweiter Ordnung ſollte nach Falb der 
geſtrige J. Dezember fein. es = ' = 


— (Schießübungen.) Das Infanterieregiment Nr. 21 hält 
am 16., 17. und 18. d. M. auf dem Artillerie⸗Schießplatze Schießübungen 
mit ſcharfer Munition ab. Vor dem Betreten des Schießgeländes an 
den genannten Tagen in der Zeit von 7 Uhr früh bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags wird gewarnt. 

— (Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine große ſchwarze Hutfeder auf dem Wege zur 
Eiſenbahnbrücke, ein großer Schlüſſel in der Mauerſtraße und ein Paar 
neue Ueberziehſtrümpfe auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Poltzei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,43 Mtr. 
unter Null. Seit geſtern Mittag iſt die Weichſel um 0,78 Meter ge⸗ 
ſtiegen. Dieſes Steigen iſt eine Folge des unterhalb Thorns eingetre⸗ 
tenen Eisſtandes; das Wachswaſſer iſt alſo Stauwoſſer. Eis gebt heute 
nur ſehr wenig, die Schollen treiben ſehr langſam. Oberhalb fteht das 
Eis von Kaszezorek bis zur Grenze. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Mocker, 2. Dezember. (Verband deutſcher Kriegsveteranen.) Die 
hieſige Ortsgruppe des Verbandes hielt geſtern im Rüſter'ſchen Lokale 
die ordentliche Monatsverſammlung ab. Es wurde mitgetheilt, daß der 
Verbands vorſtand beſchloſſen hat, an den Kaiſer ſowie an alle Bundes⸗ 
fürſten und den Reichstag nochmals eine Petition zu richten, dahin⸗ 
gehend, daß noch weitere Mittel aus dem Invaliden fonds oder anderen 
Staatseinkünften für hilfsbedürftige Veteranen verfügbar gemacht werden, 
da die Zahl von 15000 erwerbsunfähigen Veteranen, welche jetzt eine 
kleine Unterſtützung von 10 Mk. monatlich erhalten, nur einen ver⸗ 
ſchwindend kleinen Prozentſatz derjenigen Veteranen bildet, welche hilfs⸗ 
bedürftig ſind. Dieſer Petition ſoll eine Denkſchrift beigefügt werden, 
die Mittel und Wege vorſchlägt, in welcher Weiſe Mittel für die unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Veteranen geſchaffen werden können. 

Podgorz, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Wegen der Volkszählung 
fiel heute der Unterricht in den hieſigen Schulen aus. — Am Mittwoch 
Nachmittag findet in der evangeliſchen Schule eine Bezirkslehrerkonferenz 
ſtatt; in derſelben wird Herr Lehrer Pichke⸗Korzeniec eine Lehrprobe und 
Herr Lehrer Jantzen⸗Rudak einen Vortrag über den Schulmethodus 
halten. — Der Termin der Erſatzwahlen für die mit Ende dieſes Monats 
aus der Gemeindevertretung ausſcheidenden Verordneten Töpfermeiſter 
Oryczynski und Beſitzer Emil Hahn iſt auf den 10. Dezember mittags 
12 Uhr angeſetzt. Wahllokal iſt die evangeliſche Schule. Die Erſatz⸗ 
wahl findet auf 1 Jahr ſtatt und zwar für Herrn G. in der dritten 
und für Herrn H. in der zweiten Abtheilung. — In der Nacht zum 
Donnerſtag wurden dem Höker Haupt fünf Hühner aus ſeinem Stalle 
we Einbruchs geſtohlen. Die Hühner find gleich im Stall geſchlachtet 
worden. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Dezember (Perſonalien. Feuer.) 
Herr Pfarrer Wisniewski⸗Gronowo ſoll als Pfarrer für die durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigte Stelle zu Wielkalonka, Kreis 
Briefen, von der biſchöflichen Behörde in Ausſicht genommen ſein. — 
In der vergangenen Nacht brannte der dicht an der Chauſſee gelegene 
Gaſtſtall des Beſitzers Jagin in Abbau Leibitſch nieder. Das 
Gebäude iſt bei der weſtpreußiſchen Feuer-Sozietät mit 1200 Mark 
verſichert. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 29. November. (Kohlenoxydvergiftung.) 
Aus Lodz wird gemeldet: Durch eine Kohlenoxydvergiftung wurden bier 
drei Perſonen getödtet, eine iſt noch ſchwer krank. 


— (Erledigte Schulſtellen.) Reklorſtelle an der Knaben: 
ſchule in Culm. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Cunerth 


in Culm). Stelle zu Klein Leiſtenau (Kreisſchulinſpektion Leſſen) 
evangeliſch. 
— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) 


Danzig, königliche Polizeidirektion, mehrere Schutzmänner, während der 
Probezeit neben freier Dienſtbekleidung eine Remuneration von je 1000 
Mark jährlich. in monatlichen Raten nachträglich zahlbar; nach der feſten 
Anſtellung 1000 Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und freie 
Dienſtbekleidung. 

— Offene Stellen.) Zum 1. Januar 1896 beim Magiftrat 
von Argenau die Stelle eines Stadtwachtmeiſters und Vollziehungsbe⸗ 
amten mit 900 Mark Gehalt und Gebühren für die Einziehung der 
Steuer, die Stelle iſt penſionsberechtigt; die Militärdienſtzeit wird bei der 
Penſionirung nicht mit eingerechnet. — Sofort bei der Königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg die Stelle eines Bureaudieners; Gebalt zunächſt 
1000 Mark jährlich, nach erfolgter etatsmäßiger Anſtellung 10001500 
Mark und der Wohnungsgeldz ſchuß für Unterbeamte oder freie Dienſt⸗ 
wohnung. — Sofort beim Magiſtrat bezw. Polizeiverwaltung von Ino⸗ 
wrazlaw die Stelle von zwei Polizeiſergeanten; Jahresgehalt je 1000 
Mark, ſowie ein Zuſchuß zu den Kleidergeldern von je 50 Mark pro 
Jahr, von 3 zu 3 Jahren Zulage von 50 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 1400 Mark; die Stellen find penſionsberechtigt, bei einer Penſio⸗ 
nirung wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit nicht angerechnet. — König⸗ 
liche Polizeidirektion in Danzig im Laufe des Jahres 1896 mehrere 
Schutzmänner, während der Probedienſtzeit neben freier Dienſtbekleidung 
eine Remuneration von je 1000 Mark jährlich, in monatlichen Raten 


nachträglich zahlbar; nach der feſten Anſtellung 1000 Mark Gehalt, 


180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und freie Dienſtbekleidung; das Gehalt 

ſteigt bei befriedigendem dienſtlichen und außerdienſtlichen Berbalten von 

3 zu 3 Jahren um 100 Mark bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mank. 

— Kaiſerliches Poſtamt in Konitz zum 1. Januar 1896 Poſtſchaffner, 

EN 8 und 180 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. Höchſtgehalt 1500 
ark. 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahnunfall.) Aus Breslau, 2. Dezember, wird amtlich 
gemeldet: Geſtern Nachmittag ſtieß beim Bahnhofe Mochbern ein Güter: 
zug mit einem Rangirzug zuſammen. Von dem Zugperſonal ſind vier 
Perſonen ſchwer, ſechs leicht verletzt. Die Maſchinen ſind erheblich, 
16 Güterwagen ſind theils ſchwer, theils leicht beſchädigt. Der Verkehr 
iſt nicht geſtört. 

(Das Familiendrama Cerri in Berlin) hat 
in den weiteſten Kreiſen Aufſehen hervorgerufen. Jetzt kommen 
Mittheilungen, die den Fall doch in etwas anderem Lichte er- 
ſcheinen laſſen: Cerri ſoll nämlich für ſeine Familie nicht in 
der Weiſe geſorgt haben, wie es ſeine Pflicht war. Während er 
ſich ſelbſt in Begleitung anderer weiblicher Perſonen auf Reiſen 
befand, gab er ſeiner Frau nur ſeiten Geld zur Beſtreitung 
ihres Haushaltes, Frau und Kind waren ganz auf Vité ange- 
wleſen, der ihnen vor kurzem ouch erſt Winterzeug gekauft hat. 
Eine anderweite Meldung behauptet, der Baumeiſter Vils habe 
die Frau Cerri und ihren Sohn durch mitgebrachten Wein be: 
rauſcht gemacht und ihnen hiernach vergifteten Wein gegeben. 
Wie die Dinge liegen, wird ſich in Wahrheit ja nie feſtſtellen 
laſſen. Vité war übrigens Reſervelteutenant 

(Beim Eislauf ertrunken.) Beim Verſuche, ſeine 
fünfzehnjährige Tochter, die beim Eislaufen eingebrochen war, 
zu retten, ertrank in Demmin der Konrektor Dombrowsky. 
Seine Tochter ertrank gleichfalls. 

(Infolge niedrigen Waſſerſtandee) ſitzen auf 
der Unterelbe, wie aus Hamburg gemeldet wird, einige See— 
ſchiffe feſt. Bei dem Verſuch, im Nebel ein Dampfboot zu be— 
ſteigen, ertrank in der Außenalſter der Amtsrichter Dr. Schultz. 

(Ein ſonderbarer Konkurs) wird aus Noben bei 
Gera gemeldet: Nach gründlicher Prüfung der Maſſe ſtellie ſich 
heraus, daß die Aktiva die Paſſiva überſtiegen. „Zum Kuckuck“, 
ſagte der Richter zu dem angeblichen Bankerotteur: „Sie find 
ja garnicht bankerott!“ „Nun ja“, antwortete dieſer ſehr wenig 
überraſcht, „ich wollte eigentlich nur einmal ſehen, wie es mit 
mir ſteht!“ 

(Schiffsuntergang.) Die deutihe Barke „Helen 
Scott“ und die norwegſſche Barke „Olivia“ find auf der Höhe 
von Kap Hosn in Kollifion gerathen. Das deutſche Schiff ſank 
faſt unmittelbar nach dem Zuſammenſtoß. 


Neueſte Nachrichten. 

Breslau, 2. Dezember. Der Kaiſer traf heute Nachminag 
um 2 Uhr 46 Minuten hier ein, wurde von dem Erbprinzen⸗ 
paar von Meiningen und dem Polizeipräſidenten empfangen und 
fuhr dann, von der Menge jubelnd begrüßt, nach der Küraffier: 
Kaſerne. 

Breslau, 3. Dezember. In feiner Anſprache bei dem Diner 
im Kaſino ber Leibküraſſiere hob der Kaiſer die Freudigkeit her⸗ 
vor, mit welcher er der Einladung gefolgt ſei, da die unter den 
Kameraden verlebten Stunden Erholungsſtunden in ſeinem mühe⸗ 
vollen, arbeitſamen Leben ſeiea. Bei den vielfachen diesjährigen 
Regimentsfeſten jet der Zuſammenhang, die Kameradſchaft, worauf 
doch ſchließlich die ganze Armee beruhe, nicht nur hei den 
Offizieren, ſondern auch bei den Mannſchaften rührend zu Tage 
getreten. „Wir wollen heute dankbar Derer gedenken, die an der 
Spitze der Schwadron und im Regiment führend und fechtend 
dabei geweſen. Der heutige Tag kann nicht beſſer gefeiert werden, 
als indem wir von neuem geloben und verſprechen, das, was 
der große Kaffer und feine Führer damals geſchaffen, ſtets zu 
erhalten und zu vertheidigen.“ 

Berlin, 3. Dezember. Bei der heutigen Eröff⸗ 
nung des Reichstags wurde die Thronrede vom 
Reichskanzler verleſen, welcher in kleiner Uniform war. 
Die Thronrede wirft zunächſt einen Rückblick auf die ver⸗ 
floſſenen Gedenktage der deutſchen Einheit und ermahnt den 
Reichstag, in einigendem Zuſammenwirken weiter zu bauen 
zur Pflege des nationalen Rechts und zur Wohlfahrt des 
deutſchen Volkes. Deshalb ſei der Entwurf des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches vorgelegt worden; ebenſo werde neuer⸗ 
dings ein Entwurf über die Aenderung des Strafprozeſſes 
erſcheinen. Angekündigt werden ferner Vorlagen über die 
Handwerkerkammern, die Börſenreform, den unlauteren 
Wettbewerb, über die Margarine, die Zuckerſteuer, den 
Hauſirhandel und das Depotgeſetz. Die auswärtigen Be⸗ 
ziehungen werden als unverändert günſtig bezeichnet. Die 
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens im Orient ſei be⸗ 
gründet. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
2% Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. Dezbr. 2. Dezbr. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa 21995219 —75 
Wechſel auf Warſchan kurz i . 1218—9 | 219— 
Breußiſche 3 % Konſols „ „ 997004299 U 
Preußiſche 3½ % Konſollss ;  » J104— 1104 
Preußiſche 4% Konſols . » ]105—20 | 105—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% 99 — 20 89 10 


Deutſche Reichsanleihe 3½% .. 104 — 104 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % Er 67—10 


Polniſche Liqu dationspfandbriefe 67-20 67-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ “, . ]100—50 | 100 50 
Diskonto Kommandit-Anziheile 2 2%. 1209-90 209 25 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1169-25] 169-0 
Weizen gelber: Dezember 1J143—50 142 25 
Mair... JC ͤ „„ 
loko in Newuerk . . a ga 69¼ 
Roggen: loko Ä n . . 1120— 1120 — 
eee „ „ 1116-501116 25 
NM ðͤCcC˖˙˙ĩ˙˙c 
ee en . 
Hafer: Dezember 52957˙⁊⁵;ꝛC . „V2 5020 
F 120— 1120 — 
Hüböl: Dezember. 46—70 45-90 
Mat) ; 46—30 45—90 
Spiritus: 
50er loko 52—40 52— 
70er loko 5 32—90] 32—80 
70er Dezember 27 —701 87—30 
70er Mai 38-30] 38— 


Diskont 4 pott, Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 1. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. matter. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,25 Mk. Br., 51,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,50 Mk. Br., 32,15 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 3. Dezember 1895. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſeſt, 127/8 Pfund bunt 130% Mk., 1830/1 Pfd. hell 134/6 
Mk., Fe Fl 5 138/40 Mk. 
Roggen felt, 122/6 Pid 108/11 Mk. 8 
Gebſte bei reichlichem Angebot gedrückt, Brauwaare 121,5 Mk., feinfte 
über Notiz, gute Mittelwaare bis 108 Mk. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer reiner, guter is 115 Mk., beſetzter 101,3 Mk. 
8 Thorner Marktpreife 


vom Dienſtag den 3. Dezember. 


niedr. Jhöchſter niedr. Iböchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

2222 421412 
Weizen . 10 Kiloſ 18150 | 14 50 Hammelfleiſch 1 Kilo | — 90 1100 
Roggen * M 1:09 11 50 Eßbutter 2 " 1601 2100 
Gerfte. . - „ ‚112150 | 13 | 00]|Eier Schock] 320 340 
Hafer „ 11/00 [11 50 Krebſe „Il 
Stroh (Richt:) „ 1 5001 — — [Aale . 1 Kilo -— I —I 
00e 5 4501 ——Breſſen . „ 59 —80 
Erbſen . „ 1400 18 O0 Schleie . 0 1120] —— 
Kartoffeln 50 Kilo 1140| 1 60 Hechte 5 1/00] 120 
Weizenmehl. 5 7601460 Karauſchen. „ — — — 
Roggenmehl. 7 620] 980% Barſche „ 1180] —— 
Brot . 2½ Kl. — —— 50 Zander. € 1/40} 1/60 
Kındfliih . Karpfen an 1801 —— 
v. d. Keule. 1 Kilof 100] 120 Barbinen „ —— 1 — 
Bauchfleiſch „ - 90 — —Weißfiſche „ 1-30] —40 
Kalbfleiſch . x 3/00] 120 Milch. . . 1 Liter — 10 —ı12 
Schweinefl.. „ 11390] 1/00 ſ[Petroleum . „ — 181 —— 
Geräuch. Speck = 140 | — | — Spiritus 5 1110) —— 
Schmalz 2 1 1401— | — " (denat.) 77 — 401 —— 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Lond⸗ und 
Gartenprodukten gering beſchickt. i 

Es koſteten: Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10-15 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15 —25 Pf. pro 
Kopf, Peterſilie 30 Pf. pro Pack, Porrey 30 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 


20 Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Pfd., 


Sellerie 10--15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 20—40 Pf. pro Stange, 
Aepfel 5—50 Pf. pro Pid., Wallnüſſe 20--25 P'. pro Pfd., Puten 
4,00—5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 4,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 
2,50—3,00 Mk. pro Paar, Hübner alte 1,00 — 1,20 Mk. pro Stück, 
junge 1,00—1,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Haſen 3,00 
Mk. pro Stück, Heringe 25 Pf. pro 3 Pfd. 


4. Dezbr.: Sonnen⸗Aufg. 7.54 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.19 Uhr. 


Sonnen⸗Untg. 3.46 Uhr. Mond⸗Untg. 10.35 Uhr Morg. 


Freitag yio Sri 


den 6. Dezember: 


Bekanntmachung. 


Für den Betrieb der Kläranſtalt ſind 
2000 Centner gebrannter Kalk in öffent⸗ 
licher Submiſſion zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen im Stadtbauamt II 
aus. Offerten, in welchen zum Ausdruck ge⸗ 
bracht iſt, daß dieſelben auf Grund dieſer 
Bedingungen abgegeben ſind, ſind bis zum 
Sonnabend den 7. Dezember er. 
vormittags 11 Uhr verſchloſſen beim 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn den 28. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band 23 — Blatt 647 — auf den 
Namen der Schmied Otto und Anna 
geb. Wachholz - Krause'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Mocker be⸗ 
belegene Grundſtück 


am 8. Februar 1896 
vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Grundſtückiſt mit 0,80 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 0,50,27 
Hektar zur Grundſteuer, mit 420 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 28. November 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Her- 
mann Gottfeldt in Thorn iſt 
Termin zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen und infolge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin 

auf den 4. Januar 1896 

vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn den 28. November 1895. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zur Erſatzwahl füe Herrn Stadtrath 
Kittler, der ſein Mandat als Handelskammer⸗ 
mitglied niedergelegt hat, und zur Wahl 
von vier Mitgliedern zur Handelskammer 
an Stelle der auf Grund des Geſetzes vom 
24. Februar 1870 ausſcheidenden Herren 

Dietrich, 
Fehlauer, 
Matthes und 
Schirmer 
habe ich einen Termin auf 


Montag den 9. d. Mts. 
nachmittags 5 Uhr 

im kleinen Saale des Schützenhauſes 
anberaumt, wozu ich die Herren Wahlbe⸗ 
rechtigten einlade. 

Das Mandat des errn Stadtrath 
Kittler läuft bis Ende 1897. 

Thorn den 3. Dezember 1895. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


none 
en 


Gnesen 
nens von 
Weihnachts⸗Geſchen 
gratis und franco = 
an Intereſſenten 5 
P illuſtrirten — 
Haupt-Katalo 
U up: Abbildungen. K 
Reich illuſtrirte 
5 Beitung 
mem bereits beigelegen. Ine 
Musik-Instrumenten-Mrsandt- 7 
Geschäft (W. W. Klambt), 


Zur Auswahl 
. verſenden wir Spende 
| 8 unſern neneften, 
39 
Preisliſten haben dieſer 
Erstes Schlesisches 
Neurode in Schlesien. 


nfeld-Pauer-Z, 


47 IC, Artushofes 


U. a.: Trio D-moll, Mendelssohn. — Trio Es-dur, Schubert. 
Karten ä 3, 2 und 1 Mark bei Walter Lambeck. 


Die Tuchhandlung » Carl Mallo 


Altſtädt. Markt Nr. 23, 


empfiehlt 


Zhochfeine Paletotstoffe 


in Montagnac, Smooth, Bouclé, Eskimo, 


Anzugstoffe 


in Cheviot, Melton, Kammgarn, Loden, 
ferner Stoffe für Mäntel, Pelzbezüge, Reithosen, Jagdjoppen, 
schwarz und blau Trikot für Militärhosen. 


Gewerbe-Ausstellung 
Königsberg i. Pr. 1895 


änderter Weiſe fortgeſetzt wird. 


Aufträgen mich gütigſt beehren zu wolle 


7 
y 
& 
2 
2 
V 


a. 


A. 


August Appelt. 


B R O MB E R G, 


Erste ostdeutsche 


n. 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 


Ketten ⸗Jalouſien in Patent⸗Kon⸗ 
ſtruktion, ſowie zur Umarbeitung 
alter Jalouſien in dieſes Syſtem; 
alleiniges Fabrikat im Osten. 


Roll⸗Jalouſien aller Arten, für 
Schaufenſter ꝛc., Rollſchutzwände paten⸗ 
tirt, und Holzdraht⸗Rouleaux in den 
verſchiedenſten Genres. 

Solide Preise, gute und prompte Be- 

ers  dienung zugesichert. 

"BE EHcchachtungsvoll 


August Appelt. 
SED 6 > 0 ID DES 


Blumen⸗ = Pflanzen⸗Geſ häft® 
Max Krocker, 


Bacheſtraße Thorn, Bacheſtraße. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Blumengeſchäft 
in der Bacheſtraße, trotz des großen Brandſchadens meiner Gärtnerei, in unver⸗ 
Ich werde auch ferner bemüht ſein, das mich 
beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen und bitte mit 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Max Kröcker, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Silberne 
Medaille. 


© 
A 


6 
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U 


5000 Gewinnen im Gesammtwerth von 150,000 Mk. SE 


kostet das Los 


mit Reichsstempel. 


Auf 10 Lose I Freilos. 
Auf 25 Lose 3 Freilose, 


Eine geübte Plätterin 


bittet um Beſchäftigung in und außer dem 
Haufe. Louise Nieröse, Gartenſtraße 60. 


Brehm’s Thierleben, 


aut erhalten, 150 Mk. werth, für 50 Mk. 
zu verkaufen Culmerſtr. 15, im Laden. 


Einen ſchönen Biher⸗Reiſepelz 


hat zu verkaufen 
Adolf Rux, Mocker, Ro ſenſtr. 4. 


Kapitalien 


gegen ſiche re Hypotheken hat 
zu vergeben Benno Richter. 


Ein kleiner Mops 
zu verkaufen. Wo, ſagt d. Expd. d. Ztg. 
Die von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftl. Wohn. ſofort zu vermietben. 


Deuter, Schulſtr. 29. 


18 Wohnung mit Burſchengelaß 
! Gerechteſtraße 13. 


Möbl. Zim m. Burſchengl. 3. v. Vankſtr. 4, 


Nächsten Sonnabend und folgenden Montag, Dienstag und Mittwoch: 


- und Schlussziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 


mi 


u, J horn, 3 


Grützmühlenteich. 
ichere, spiegelglatte 


Eisbahn. 


R. Roeder; 
Tivoli. 


a 
Mittwoch den 4. abends a N 
von 7 Mir; = 


Wurstessen, 


wozu ergebenſt einladet 
Zwieg. 


Hötel Coppernikus, 


Coppernikusstrasse 20, 
empfiehlt einen kräftigen Mittags- 
tiſch im Abonnement von 60 Pf. an. 
Speisen a la karte 
zu jeder Tageszeit. 
Königsberger ſowie Mindener, 
Bier vom Faß. H. Stille. 


D 


Salon-Pianinos 


1,27 Mtr. hoch, kreuzſ. ganz in Eiſen, pracht⸗ 
voller Ton, 10 Jahre Garantie, für 500 Mk 
empfiehlt, 

0. Szozypinski, 

Vertreter für die Hof-Pianoforte-Fabritanten 
C. Bechstein & J. Blüthner. 


[| _B8 Schirme "Se | 
J. Kozlwski, 


Breiteſtraße 35, 
Special - Geschäft 


Sr 
EEE 


2 


ür f 
Galanterie-, PER Alfenide- u. 
Leder-Waaren. 

Beste Einkaufsquelie für 
Hochzeits- u.&elegenheits- 
Geschenke. 

Preiſe für Vereine und 

Korporationen. 


Reise-Effekten. 


oui 


Handschuhe 


Berliner Rothe Kreuz. Lotterie. 
Ziehung am 9. Dezember er., Hauptgewinn 
Mk. 100 000 baares Geld ohne Abzug; 
Loſe à Mk. 3,50 empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert. Gerberſtr. 29. 


1500 Mark 


ſind zum 15. Dezember d. Is. auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück zur erſten Stelle zu ver⸗ 
geben. Näheres bei 

J. Finger, Gr. Mocker, Mauerſtr. 26. 


Tauſt. Kindermädchen ee, 


Hauptgewinne wen: 50,000 Mk., 10 000 M. u. 8. w. 


Lose 


mit Reichsstempel 


für 1 Mk. 10 Pi. 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und durch 
den Vorstand der ständigen Ausstellung in Weimar. 


11 Lose — 11 Mk. 10 Pf. 
28 „ 27 „ 80 „ 


Gelegenheitskauf! 
Ein großer Poſten Anzug- und Paletotſtoffe in 


Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 


B. Doliva, Thorn ⸗Artushof. 


Meere, Inſeln ꝛc. zu verſchaffen. 
Maße inſtruktive Unterhaltung für die Winterabende kann daſſelbe Alt und 
nicht warm genug empfohlen werden und ſollte in keiner Familie fehlen. Daſſelbe 
iſt durch die Buchhandlungen (nicht Spielwaarengeſchäfte) Ihres Ortes zu 
beziehen und wolle man zum Schutze gegen Nachahmungen darauf achten, 
daß auf jedem Spiel unſere Verlagsſirma abgedruckt ſteht. | 


Vorzüglich geeignetes Weihnachtsgeſchenk. 
Im Verlage von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig erſchien: 


Geographiſches 
Ein Geſellſchaftsſpiel für 3— 8 Perſonen. 
5. völlig umgearbeitete Auf lage. 
In eleg. Kaſten. 
Dieſes unterhaltende Spiel, welches in ſeiner jetzigen Neubearbeitung ſo 
außerordentlichen Anklang und alljährlich zu Weihnachten in Tauſenden von Ex. 
Abſatz gefunden, iſt zugleich das beſte Lehrmittel, um ſich in kürzeſter 
gehende Kenntniß der hervorragendſten Hauptſtädte, Länder, Flüſſe, 
Als äußerſt amüſante und zugleich in hohem 


—T—T—T—T—!!.!.:. ..... ITS 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lotto. 


Preis 4 Mark. 


gi ein: 
ebirge, 


ung 


im grossen Saale des 


abends 8 Uhr. ag 


Allgemeiner evang. prokeſtant. 


Riſſionsvereiu. 
Dienſtag den 3. Dezember cr. 
5 abends 8 Uhr 3 
in der Aula der Knabenmittelschule: 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Schlock werder : 
Die Reſultate der Miſſion 
in Japan in Kirche und Schule: 


Bericht 


des Herrn Pfarrer Haenel, 
wozu auch Nichtmitglieder — Herren und 
Damen — freundlichſt eingeladen werden. 


achher: 
General⸗Verſammlung. 
Den 5. Dezember 1895 
8 Uhr abends 
in der Aula des Gymnasiums 
zum Besten des 
Lehrerinnen - Unterstützungsvereins: 


Vortrag 


des Herrn Diviſionspfarrers Strauss. 
„Die Londoner Heilsarmee nach 
perſönlichen Eindrücken“. 
Billets à 75 Pf. und Stehplätze à 50 
Pf. zu haben in der Buchh indlung von 
E. F. Schwartz. 
Der Vorſtand. 
Helene Freitag. Lina Pankow. Kittler. 
Nadzlelski. Warda. 


Handwerker-Verein. 


Sonnabend den 7. Dezember 
abends 8 Uhr 

findet für Mitglieder und deren Angehörige 

im grossen Saale des Schützenhauses 


CONCERT 


mit nachfolgendem 


2 5 

2 Tanzvergnügen = 

ftatt. Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


AA h 
Iysium. 


Zur gefälligen Benutzung empfehle 
meine neu erbaute 


Winter-Kegelbahn. 


E. Fischer. 
IU 
Guter kräftiger Nittagstiſch, 


in und außer dem Hauſe, von 50 Pf. an. 
A. Schönknecht, Bäckerſtr. Il, pt. 


Selbst eingekochte Pflaumenkreide, 
Neue türk. Pflaumen, pr, Sauerkohl, 
ſowie ſämmtliche Colonialwꝛaren 


empfiehlt billigſt 
Eduard Kohnert, Wind⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Ein gut erhaltenes Schlafſopha 


oder ein Bettgeſtell mit Matratze wird zu 
kaufen geſucht. Angebote bitte in der Expd. 
d. Zta. unter 6. 6. Ill niederzulegen. 


Gesindediensthücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Ein möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt., ſofort 
billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
MR“: Zimmer billig zu vermiethen, auch 
mit Penſion. Eliſabethſtraße 12, 2 Tr. 
unge Herren finden frdl. Aufnahme bei 
guter Penſion Kloſterſtraße 20, part. 
2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 


Schützenhaus⸗Cheater. 


Donnerſtag den 5. Dezember: 


Gaſtſpiel Frl. Agnes Freund, 
I. Liebhaberin des Berliner Theaters. 


Heima th. 


von Sudermann. 


Magda . . Agnes Freund a. G. 
Freitag Den 6. Dezember: 


Letztes Gaſtſpiel 
Fräulein Agnes Freund. 


8 Es wird gebeten, die Broſche, 
{ 3 Amethyſten in Goldfaſſung 
mit Simili, in Form eines Kleeblatts, welche 
Sonnabend Abend verſehentlich mitgenom⸗ 
men, dem Eigenthümer zurückzuſtellen. Vor 
Ankauf wird gewarnt. 

Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 284 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 4. Dezember 1595. 


Trovinzialnachrichten. 


Culmſee, 2. Dezember. (Der Männer⸗Turnverein) veranſtaltete 
Sonnabend Abend ſein erſtes Wintervergnügen in der Villa nova und 
zeigte an dieſem Abend durch die Fülle des Gebotenen, daß er mit Eifer 
vorwärts ſtrevt. Freiübungen mit Hanteln leiteten die Turnübungen 
ein, worauf Schauturnen am Reck, Barren und Pferd folgten. Den 
Schluß bildeten Pyramiden, welche großen Beifall fanden. Den vor: 
theilhafteſten Eindruck machte bei ſämmtlichen Vorführungen die exakte 
Ausführung und die vorzügliche Haltung der Turner. 

Culm, 2. Dezember. (Die Erinnerung an den Tag von Champigny) 
feiert das hieſige 2. Jäger⸗Bataillon heute durch Gottesdienſt in der 
Garniſonkirche, Appell und Feſteſſen. 

Von der Graudenz⸗Culmer Kreisgrenze, 1. Dezember. (Erfroren.) 
Auf dem Wege von Blandau nach Adl Waldau im Kreiſe Culm iſt 
in vergangener Nacht der Eigenthümer Völlkner in Weishof, Kreis 
Graudenz, erfroren. Geſtern früh fand man die Leiche in der Blandauer 
Schonung. 

Jaſtrow, 30. November (Amtsenthebung.) Das Konſiſtorium zu 
Danzig batte im Februar d. J. gegen den Pfarrer E., gegen den feit 
dem 1. Oktober 1894 eine Disziplinarunterſuchung ſchwebte, auf Amts⸗ 
enthebung erkannt. E. legte bei dem Oberkirchenrath Berufung ein, 
welche aber erfolglos ausgefallen iſt, denn in der heutigen Kirchenraths⸗ 
ſitzung wurde bekannt gegeben, daß der Oberkirchenrath ſich dem Erkennt⸗ 
niſſe des Konſiſtoriums angeſchloſſen habe. E. ſoll aber noch fünf Jahre 
lang ein Ruhegehalt von jährlich 60 Mk erhalten. 

Marienburg, 1. Dezember. (Der näͤchſtjährige Marienburger Luxus⸗ 
pferdemarkt) wird am 18. Mai ſtattfinden. 

Marienburg, 1. Dezember. (Der Unterverband oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher Maler) hielt am Freitag hierſelbſt eine Sitzung ab, in 
welcher die Innungen Danzig, Elbing, Thorn, Braunsberg, Allen⸗ 
ſtein und Marienbürg vertreten waren. Der Borfigende, Herr Thiel⸗ 
hein⸗Elbing, berichtete über die Wanderausſtellung, welche durch Herrn 
Krug⸗Danzig eingeführt iſt, und welche auf dem Malertage in Leipzig 
beſondere Beachtung fand, woſelbſt die Vorlagen für die Ausftelung 
angekauft werden. Vom Bunde ſind dazu für 2 Jahre je 50 Mark 
bewilligt. Außerdem zeichnete Herr Schulze⸗Kiel, Direktor des Unter⸗ 
ſuchungsamts, 60 Mark. Die angekauften Sachen wurden hier ausge⸗ 
ſtellt. Zur Vervollſtändigung der Wanderausſtellung und Ankauf 
weiterer Malereien ſoll pro Mitglied und Quartal 10 Pf. erhoben 
werden. Die Wanderausſtellung ſoll die Runde machen und bis zum 
nächſten Malertagg, der im Juni 1896 in Marienburg ſtattfindet, zurück⸗ 
geliefert ſein. Die Mitgliederzahl ſämmtlicher Innungen beträgt 260 
Mitglieder, wovon auf Königsberg 65, Danzig 62, Elbing 26, Tilſit 23, 
Allenſtein 23, Thorn 16, Braunsberg 16, Inſterburg 15, Marienburg 
13 und Memel 8 fallen. 

Karthaus, 30, November. (Frevelhafter Leichtſinn.) Das „Weſtpr. 
Volksbl.“ berichtet: Vorgeſtern wurde der penfionirte Gendarm Richter 
begraben. Der Kriegerverein war ebenfalls im Trauerzuge erſchienen. 
Als die Leiche ins Grab geſenkt war, wurden nach alter Sitte einige 
Schüſſe abgegeben, wobei leider eine Dame ſchwer und drei andere 
Damen leicht verwundet wurden und blutend den Kirchhof verlaſſen 
mußten. Der unvorſichtige Schütze hatte das Gewehr anſtatt mit einer 
Platzpatrone mit Vogelſchrot geladen. N 

Danzig, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Prinz Leopold flattete am 
Sonnabend Nachmittag der Schichau'ſchen Werft und der kaiſerlichen 
Werft einen Beſuch ab. Um 5¼ Uhr begann die Tafel, die Prinz Leo⸗ 
pold den Spitzen der Militärs und Zivilbehörden gab. An der Tafel 
ſaß zur Rechten des Prinzen General Lentze und zur Linken Oberpräſi⸗ 
dent Dr. von Goßler. Außer der geſammten hieſigen Generalität nebſt 
ihren iutanten und den Herren von der Begleitung des Prinzen 
waren die Herren Oberwerftdirektor Graf v. Haug witz, 85 erſtlieutenant 
Mackenſen nebſt Adjutanten, Landesdirektor Jäckel, Regierungsrath Del⸗ 
brück, der Oberförſter der prinzlichen Forſten Bringmann aus Flatow 
u. a. zur Tafel gezogen. Nach dem dritten Gange brachte der Prinz 
das Hoch auf den Kaiſer aus, worauf der Herr Korps Kommandeur 
General Lentze die Anweſenheit des königlichen Gaſtes feierte und namens 
des 17. Armeekorps ein Hoch auf den Prinzen ausbrachte. Oberſtlieu⸗ 
tenant Mackenſen, Premierlieutenant v. Brandt und einige andere Hu⸗ 
farenoffiziere erhielten vom Prinzen koſtbare Andenken und Stabstrom⸗ 
peter Lehmann eine goldene Uhr. Hotelier Hendrich wurde zum Hof⸗ 
lieferanten des Prinzen ernannt, indem er ſagte, er werde bald wieder 
nach Danzig kommen und dann wieder bei ihm wohnen. Abends reiſte 
der Prinz nach Berlin zurück. — Herr Oberpräſident v. Goßler begiebt 
ſich morgen nach Berlin, um als Mitglied der Kunſtakademie den Feier⸗ 
lichkeiten zu Ehren des Herrn Profeſſors Menzel beizuwohnen. — Der 
Provinzial⸗Ausſchuß hielt heute im Landeshauſe eine Sitzung ab, in 
welcher zunächſt Herr Landesdirektor Jaeckel mehrere geſchäftliche Mit: 
theilungen machte, aus denen wir nachſtehende hervorheben: Die bis⸗ 
herigen Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten, Geh. Reg.⸗Rath Landrath 
a. D. v. Gramatzki und Landrath von Pe haben ihre Mandate 
für die Kreiſe Danziger Niederung bezw. Tuchel niedergelegt und ſind 
an deren Stelle die Herren Gutsbeſitzer Otto Klatt zu Letztau und Land⸗ 
rathsamts⸗Verwalter Venske in Tuchel gewählt worden. Dem Provin⸗ 
zial⸗Baumeiſter Drewke in Marienburg iſt die Erlaubniß ertheilt worden, 
vom 1. April k. J. ſeinen Wohnſitz nach Elbing verlegen zu dürfen, da 
in Marienburg Wohnungen mittlerer Größe nur ſehr ſchwer zu erlan⸗ 
gen ſind. Dem Ent⸗ und Bewäſſerungsverbande der Schwente iſt die 
von dem Provinzial Ausſchuß unter dem 19. Juni d. J. bewilligte Bei⸗ 
hülfe von 8205 Mark gezahlt worden, nachdem von dem Verbandsvor⸗ 
ſteher der Nachweis erbracht war, daß zur e der Arbeiten 
die Ueberſchreitung der anſchlagsmäßigen Koſten um den Betrag von 
8604 Mark unvermeidlich ſein, der Bedarf ſich alſo um dieſe Summe 
höher ſtellen wird, als ſeiner Zeit von dem Provinzial⸗Ausſchuß ange⸗ 
nommen iſt. Die Kaſſen⸗ und e Beſtände der Provinzial⸗Taub⸗ 
ſtummenanſtalt zu Marienburg ſind am 15. Oktober d. J., die Zwangs⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt zu Tempelburg am 23. September durch Herrn Land⸗ 
rath Kruſe einer Reviſion unterzogen worden. In der Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt zu Schwetz befanden ſich am 31. Oktober d. J. 473 Kranke. 
Die Krankenzahl in der Provinzial-Irrenanſtalt zu Neuftadt betrug an 
demſelben Tage 549 Perſonen. Die Ackerbauſchule in Zelenin wurde 
im Sommerhalbjahr von 4 Zöglingen beſucht; an den Anſtalts⸗Diri⸗ 

enten wurden 600 Mark Zuſchuß gezahlt. Die bei der Weſtpreußiſchen 
uer⸗Sozietät in der Zeit vom 1. April bis einſchl. 21. November d. J. 
berechneten Brandentihädigungen haben bei 320 Bränden 538972 Mt. 
betragen, während in derſelben Zeit des vorigen Jahres bei 271 Brän⸗ 
den 473679 Mark berechnet worden find, mithin in dieſem Jahre mehr 
65 293 Mark. Die gärtneriſchen Anlagen auf dem Schmuckplatze bei 
dem Denkmal Friedrichs des Großen in Marienburg haben während des 
verfloſſenen Sommers 46 Mark Unterhaltungskoſten verurſacht. Zu 
Belohnungen und Unterſtützungen an Chauſſee⸗Aufſeher, Arbeiter und 
deren Hinterbliebene ſind insgeſammt 190 Mark bezahlt worden. Die 
Etatsberathungen wurden heute noch nicht zu Ende geführt. 

Dt. Eylau, 28. November. (Regimentsfeier.) Bei der geſtern aus 
Anlaß der Gedenkfeier der Schlacht von Amiens abgehaltenen Parade 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 44 befeſtigte der Regiments⸗Kommandeur 
nach einem kurzen Rückblick auf die Ruhmestage des Regiments an den 
Fahnen die vom Kaiſer verliehenen, mit vielen Spangen beſetzten Bänder. 
Dei dem Feſteſſen des Offizierkorps verlas der Regimentsadſutant 
Francke die mehr als 100 eingelaufenen Depeſchen. Vom Kaifer war 
folgendes Telegramm eingegangen: „Den tapferen Vierundvierzigern 
ne ich an dem heutigen 25. Gedenktage von Amiens in dankbarer 

. ihres damals unter ſchweren Verluſten errungenen Sieges 
meinen Gruß. Wilhelm Rex.“ Der Führer des Regiments in der 
Schlacht bei Amiens, Major Dallmer in Kötzſchenbroda, theilte dem 
Regiment mit, daß er einen jährlichen Dallmer⸗Preis für treuen 
Soldatengeiſt, beſtehend aus den Zinſen eines dem Regiment von ihm 
demnächſt zu überfendenden Kapitals von 1000 Mark, geftiftet habe. 


Lolalnachrichten. 


? Thorn, 3. Dezember 1895. 

— (Perſonalien.) Der von dem Verbande des alten und des 
befeſtigten Grundbeſitzes in dem Landſchaftsbezirke Marienburger Land 
präſentirte Rittergutsbeſitzer, Major a. D. Heinrich Ernſt Theodor von 
Frankenberg und Prachlitz auf Seubersdorf iſt als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes auf Lebenszeit allerhöchſt berufen worden. 

Der Regierungsreferendar Dr. jur. Jentges aus Danzig hat die 
zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. 

Dem Baugewerksmeiſter, Premier⸗Lieutenant der Landwehr Erich 
Obuch zu Mewe iſt der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

— (Künſtlerkonzert am Freitag 6. Dezember.) Indem 
wir nochmals auf den am 6. d. M. ſtattfindenden Kammermuſikabend 
der Herren Grünfeld, Bauer und Zajte aufmerkſam machen, empfehlen 
wir den Beſuch deſſelben um fo angelegentlicher, als wir nur ſelten Ges 
legenheit haben, hier Künſtler von Ruf auftreten zu ſehen. Obgleich 
Hinweiſe auf dieſe Trio⸗Künſtler eigentlich überflüſſig wären, laſſen wir 
hier doch noch gern eine Rezenſion aus der „Baden-Badener Zeitung“ 
vom 11. November 1895 folgen: „Der Beginn der Abonnemeatskonzerte 
war ein ſehr gehaltvoller, ernſter und klaſſiſcher. Nicht weniger als drei 
Soliſten von Ruf traten darin auf, aber ausnahmsweiſe nur Inſtru⸗ 
mentaliſten: der hier allgemein beliebte und allezeit willkommene Herr 
Florian Zajıc, großh. badiſcher Kammervirtuos, der renommirte königl. 
preußiſche Hofcellovirtuos Herr Heinrich Grünfeld und der großherz. 
heſſiſche Kammervirtuos Herr Max Pauer, ein Pianiſt von Ruf, traten 
gemeinſam auf. Das herrliche B-dur⸗Trio Beethoven (Op. 97), das die 
Künſtler bei ihrem erſten Auftreten hier in voriger Saiſon wiedergaben, 
wurde meiſterhaft geſpielt. Es war auf das ſorgfältigſte nuancirt und 
mit feinſtem Verſtändniß der Intentionen des Unſterblichen durchgeführt. 
Die Krone von allen vier Sätzen war das Andante cantabile mit den 
herrlichen Variationen, die ihres Gleichen nicht haben, außer in den 
letzten großen Quartetten. Bewundernswerth war das Zuſammenſpiel 
der drei Inſtrumente, die ſich in ſeltener Vollkommenheit in einander 
eingelegt haben. — Daſſelbe gilt von der Ausführung des G-dur-Trios 
(Op. 112) von J. Raff. Zwiſchen den beiden Trios ließen die drei aus⸗ 
gezeichneten Künſtler ſich in Solovorträgen hören. Herr Grünfeld, ein 
muſterhafter Celliſt, mit edlem, weichen Ton, prächtiger Kantilene und 
virtuoſer Technik, zeigte dieſe Eigenſchaften in der bekannten „Air“ aus 
der Bach'ſchen D-dur-Suite, in einer ſehr zierlichen Menuett von Va⸗ 
lenſin und in Popper's kapriziöſem ſpaniſchen Tanz, welcher ihm den leb⸗ 
bafteften Applaus und Hervorruf einbrachte. — Herr Mor Pauer ift 
von ſeinem früheren Auftreten hier ſchon auf das rühmlichſte bekannt. 
Er gebietet über einen Anſchlag von ſeltener Weiche und Schönheit — 
er ſingt förmlich auf ſeinem ſchönen Bechſtein, dem er Töne voll Poeſie 
und warmer Empfindung entlockt. Der virtuofe Vortrag der Ges-dur- 
Etude von Chopin machte uns beſondere Freude. Er ſchlug auch beim 
Publikum am meiſten durch. — Herr Konzertmeiſter Zajie machte den 
Schluß mit der Ziakonne von Bach — eine Muſterleiſtung erſten 
Ranges. Bewundernswerth war hier das Auseinanderhalten der Stim⸗ 
men, die klaſſiſche Ruhe, Sicherheit und Klarheit in der ganzen Inter⸗ 
pretation. Herr Zajic erntete die hohe Anerkennung, die er verdiente. 
Er gehört mit Recht zu den Lieblingen unſeres Publikums, denn er 
bietet immer Vollkommenes.“ — Um wie in früheren Jahren einen all⸗ 
jährlichen Beſuch der Künſtler zu ermöglichen, möge kein Kunſtfreund und 
Muſikverſtändiger ſich den hohen Genuß des bevorſtehenden Konzerts ent⸗ 
gehen laſſen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 30. November. (Selbſtmord. Holzhandel.) 
Der Sohn eines Lodzer Großinduſtriellen hat ſich in Nizza erſchoſſen. 
Rieſige Spielverluſte in Monaco ſollen die Urſache des Selbſtmordes 
ſein. — Der plötzlich eingetretene Froſt hat der Weichſelſchifffahrt ein 
unerwartetes Ende bereitet. Beſonders hart betroffen wird der Holz⸗ 
handel. Noch in letzter Zeit hatten mehrere Berliner Firmen große 
Poſten Holz erſtanden, die alsbald verflößt werden ſollten. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß namentlich die Preiſe für Fichtenholz ſtark ſteigen. Für 
60 Deßjatinen mittleren Fichtenwald wurden 65 000 Rubel gezahlt. 


Mode und Weihnachtsgeſchenk. 

Die Leute, die in unſern Tagen von Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit ſchwärmen und von einem Idealzuſtande 
träumen, wo jedem Menſchen ſein gerechter Antheil an Nahrung 
und Kleidung zugemeſſen wird, ohne daß er darum zu ſorgen 
braucht, vergeſſen, mit einer Eigenthümlichkeit der Menſchennatur 
zu rechnen, die alle ihre Ideale in der Praxis unbedingt ver⸗ 
nichten muß. Es iſt dies die Liebe zur Veränderung, die un⸗ 
ausrottbar in den Anlagen unſeres ganzen Weſens begründet 
iſt und ſich überall im gewerblichen Leben fühlbar macht. Da 
iſt z. B. ſo ein ganz gewöhnlicher Gegenſtand, wie ein Tinten⸗ 
faß. Man kann kaum erwarten, daß er im Zukunftsſtaate 
entbehrlich ſein wird, alſo wird er wohl von zukunftsſtaatswegen 
den Zukunftsſtaatsbürgern geliefert werden müſſen. Nun ſetze 
man den Fall, daß einem Sterblichen im Zukunfsſtaate ſein 
Tintenfaß nicht mehr gefiele, und daß er ſich ein neues, anderes 
Tintenfaß wünſchte. Falls nun nicht alle Frauen im Zukunfts⸗ 
ſtaate aufhören, ihre Männer lieb zu haben, könnte die Frau 
eines ſolchen Mannes auf den Einfall kommen, ihm zu Weihnach⸗ 
ten ein neues Tintenfaß beſchaffen zu wollen. Es wäre inte⸗ 


reſſant, zu erfahren, welchen Answeg man ihr in ſolchem Falle 


im Zukunftsſtaate vorſchreiben würde. Aber, wozu ſich hierüber 
den Kopf zerbrechen? Glücklicherweiſe hat heutzutage noch jede 
Frau die Freiheit, beliebig viele Tintenfäſſer von beliebiger 
Form zu verſchenken. Daß die Nachfrage gerade nach Zinten: 
fäſſern und anderm Schreibgeräth um Weihnachten ungewöhn- 
lich ſtark zu fein pflegt, beweiſen die vielen alljährlich neu auf: 
tauchenden Formen für Tintenfäſſer. Da iſt z. B. dieſes Jahr 
ein vernickeltes Fahrrädchen zu ſehen, welches neben ſich ein 
gläſernes Tintenfäßchen herſchleppt. Wer wird an dem zier⸗ 
lichen Dinge nicht Gefallen finden? So wenigſtens denkt der 
Verkäufer, der es für 3 Mark als ſehr billig und elegant an⸗ 
preiſt. Er lächelt mitleidig, wenn wir ihm ſagen, daß wir das 
Fahrradtintenfaß für geſchmacklos halten; es wirb ja jo viel 
gekauft. Die praktiſchen und kunſtſinnigen Käufer freilich thun 
es nicht. Sie wiſſen, daß ein Tintenfaß in erſter Linie ſehr 
feſt ſtehen muß. Daher ſtehen ein Tintenfaß und ein, ſauſendes. 
fallſüchtiges Fahrrad in grellem Widerſpruch miteinander. Ein 
Gegenſtand, deſſen Form mit ſeinem Zweck im Widerſpruch 
ſteht, kann nicht ſchön ſein, weil nur dasjenige Erzeugnißt menſch⸗ 
licher Arbeit ſchön genannt werden darf, bei dem das Bewußt⸗ 
fein zum Ausdruck kommt, daß die Menſchen über die Natur 
herrſchen und ſich ihre Formen unterthan machen. Ein Fahr⸗ 
rad hat mit einem Tintenfaß nichts zu thun. Gang anders 
wäre es, wenn z. B. der Modelleur die Form einer Eichel ſo 
umgeſtaltete, daß ein brauchbares Tintenfaß daraus dee 
Hübſch iſt auch u. a. die Idee, einen Kohlkopf als Vorbilh für 


eine Butterdoſe auszunutzen. Das erweckt eine poetiſche Enppfin⸗ 
dung, weil man an die Vorſicht und Mühe erinnert wird) die 
auf das Kühlhalten der Butter in friſchen Kohlblättern verwen: 


det wird. Wer mit ſeinen Weihnachtsgeſchenken dauernde Freude 
bereiten will, ſollte immer verſuchen, die Gegenſtände, die ihm 
angeboten verden, im Lichte des oben Geſagten zu prüfen. Ab: 
wechſelung in den Formen der Gebrauchsgeräthe iſt uns unent⸗ 
behrlich, aber es iſt Pflicht, darauf zu ſehen, daß dieſe Formen 
nicht ein Hohn auf die Stellung des Menſchen zu ſeiner Arbeit 
und zur Natur werden. Unter dieſem Geſichtspunkte ſei eine 
Reihe jener ſogenannten Kinkerlitzchen erwähnt, die noch in letzter 
Stunde berückſichtigt zu werden pflegen, wenn es gilt, Weih⸗ 
nachtsfreude in ſich zu verbreiten. Da ſind z. B. die verſchie⸗ 
denen Lampenſchirme, die auf ihre Brauchbarkeit geprüft werden 
ſollen, ehe man ſie kauft, da ſind Photographiehalter, Haar⸗ 
nadeln, Vaſen und Glaswaren aller Art, Gürtelſchlöſſer, Leim⸗ 
töpfe, Briefmarken⸗Anfeuchter, Kleiderraffer, Bluſennadeln, alles 
mit wirklich praktiſchen Neuerungen verſehen, die nicht einzeln 
aufgezählt werden können. Die Aufzählung würde den Leſer 
ohne die Anſchauung ermüden. Nur das werde immer beachtet: 
Die Weihnachtsgabe erhält ihren Werth nicht durch das Geld, 
das ſie koſtet und auch nicht durch die „Mode“, der ſie ange⸗ 
hört, ſondern durch den Ausdruck der Liebe, zu dem fie geſtem— 
pelt wird. Gedankenlos ſchenken, ohne liebende Fürſorge in dem 
Geſchenk darzuthun, heißt das Chriſtfeſt zu einem prahleriſchen 
Modenkram entwürdigen, welcher nur zu ſehr dazu angethan 
iſt, der Ausbreitung des Unfriedens und einer freudloſen Welt⸗ 
anſchauung Vorſchuh zu leiſten. 


om Tanzen. 
Eine e 5 Curt Kerſten. 

Wenn der kalte Nordſturm durch den Wald ſauſt und die 
Blätter vor ſich hertreibt, wenn der Schnee vom grauen Himmel 
herabfällt und die Erde mit einem weißen Leichentuch zudeckt, 
dann beginnt's in den Salons der guten Geſellſchaft lebendig zu 
werden. Das Parquet wird friſch gewachſt, die Kronleuchter wer⸗ 
den abgeſtäubt und die Tochter des Hauſes, welche noch zu haben 
iſt, hat ſehr viel bei der Schneiderin zu thun, um ſich zum Winter⸗ 
feldzug zu rüſten und auszuſtatten. Und dann wird ein Tanzabend 
arrangirt, der Saal erglänzt in einem Lichtmeer, die Gäſte treffen 
ein und bald fliegen die Paare über das glatte Parquet dahin, 
daß es eine Luſt iſt. 

Und das war auch ſchon früher ſo. Nur unſere heutigen 
Tänze ſind im Vergleich zum Anfang des 18. Jahrhunderts doch 
etwas anders geworden. Der Tanz von damals war gemeſſener 
und voller Würde. Aus den Ballſälen jener Zeit tönt uns eine 
gewiſſe Gravität, eine Steifheit entgegen, welche aus den Sor⸗ 
abenden, Gavotten, Muſetten und Menuetten herausklingen. 

Ein anderer Geiſt herrſchte im Anfange unſeres Jahrhunderts. 
Zu damaliger Zeit ſtieg man bis zu einer kindlichen Heiterkeit 
und ſchalkhaft⸗naiven Sentimentalität herab. Die Tanzweiſen 
waren klein geworden und blaß und charakterlos. Dies ging ſo 
bis zum Jahre 1819. Da erſchien Webers „Aufforderung“ zum 
Tanz“, welche alles das ausdrückte, was der deutſche Tanz Poeti⸗ 
ſches, Zärtliches und Anmuthiges enthielt. Und ſeitdem wurde es 
anders. In die langſamen und ſchleppenden Melodien war Webers 
feuriges Allegro gefahren, die Tänze bekamen eine ganz andere 
Geſtalt und die tanzenden Paare ein anderes Tempo. Man tanzte 
ſchon mit mehr Temperament. g 

Mit Johann Strauß aber bekamen die Ballſäle wieder ein 
anderes Gepräge. Seine Walzer elektriſirten das Publikum und 
riſſen Jung und Alt mit ſich fort. Eine Zeit lang kam durch 
ihn dieſe feurige glänzende Tanzweiſe zur Alleinherrſchaft und Eco⸗ 
ſſaiſen, Polonaiſen und Frangaiſen verſchwanden unter den Zau⸗ 
berklängen des Walzers aus der Kaiſerſtadt an der ſchönen blauen 
Donau. Strauß und Lanner waren in der Erfindung immer 
neuer Melodien wahrhaft unerſchöpflich. 

Unſer heute noch üblicher Kontretanz, ein alter franzöſiſcher 
Tanz, wurde im Jahre 1821 zum erſten Male am Berliner Hofe 
getanzt. Der Galopp wurde Mode, ein urſprünglich deutſcher 
Tanz, welcher aus dem ſogenannten „Rutſcher“ entſtanden war 
und ſpäter auch in Frankreich gern getanzt wurde. Der Cotillon 
ſtammt aus den zwanziger Jahren unſeres Jahrhunderts. Der 
ganze Reiz dieſes Tanzes lag in der Freiheit, daß jede Dame ſich 
ſelbſt den Tänzer, den ſie, gleichviel aus welchem Grunde, bevor⸗ 
zugt, aus der Menge der übrigen auswählen darf, und in der 
dadurch geſpannten Erwartung, wen dieſe oder jene Dame zu einer 
Extratour auffordern wird. 

Böhmiſchen Urſprungs war der Polka, welcher von einem 
Dienſtmädchen, namens Anna Slojak aus Kenetopy, erfunden 
worden war. Der Tanz wurde 1830 zum erſten Male getanzt, 
nud wegen des in ihm waltenden Halbſchrittes nannte man ihn 
ulpka, d. i. „die Hälfte“. In wenigen Jahren erlangte er über 
Prag, Wien und Paris eine ſchnelle Aushreitung. 


Das moderne Tanzrepertoire ift ein ſehr reichhaltiges. Zunächit- 


beginnt man mit der Polonaiſe, die im anmuthigen Schreiten als 
Einleitung auf unſeren Bällen gilt. Nach demſelben folgt ein 
Rundtanz, gewöhnlich der Walzer, dem ſich Galopp, Polka, Polka⸗ 
Mazurka in beliebiger Reihenfolge anſchließen. In beſſeren Kreiſen 
tanzt man nun die Lancier⸗Quadrille oder den Contretanz, dem 
ſich wieder einige Rundtänze, ſowie ein Cotillon anſchließen, 
während der aus allen Tanzarten zuſammengeſetzte Großvater 
den Beſchluß bildet. i 

Man ſieht, auch das Tanzen hat ſeinen Entwickelungsgang 
durchmachen müſſen, ehe es auf dem heutigen Standpunkte ange⸗ 
kommen iſt und im Laufe der kommenden Jahrzehnte wird die 
allmächtige Mode auch noch manches an dieſem wichtigſten Faktor 
unſerer heutigen geſelligen Abende ändern. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


— Konfektion 


wird der vorgerückten Saiſon wegen zu ermässigten Preisen ausverkauft. 
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Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat Dezember d. Is. reſp. für die Mo⸗ 
nate Oktober u. November d. Is. wird 
in der höheren u. Bürger ⸗Töchterſchule 

am Dienſtag den 3. Dezember 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 4. Dezember 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld noch 
am Donnerſtag den 5. Dezember d. J. 
mittags zwiſchen 9 und 10 Uhr in der 
Kämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. 
Die bei der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exekutiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 

Thorn den 29. November 1895. 


Der Magiſtrat. 
Schweizeriſche 
Spielwerke 


anerkannt 
die vollkommenſten der Welt. 


Spieldolen, 


Automnten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Zigarrenſtänder, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, 
Briefbeſchwerer, Blumenvaſen, 
Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen, Spazier⸗ 
ſtöcke, Flaſchen, Biergläſer, Deſſert⸗ 
teller, Stühle u. ſ. w. Alles mit 
Muſik. Stets das neueſte und 
vorzüglichſte, beſonders geeignet 
für Weihnachtsgeſchenke empfiehlt 
die Fabrik 
J. H. Heller in Bern (Schweiz) 
Nur direkter Bezug gırantirt für 
Echthe⸗t; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franko. 
28 goldene und ſilberne Medaillen 
und Diplome. 
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Tapisserie - Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich mein Lager 
in Tapiſſerie⸗Artikeln, gez. Sachen, unterm Koſtenpreiſe; 


Fries und Filztuch, Decken, 
Läufer ꝛc. 


zur Hälfte des Kostenpreises 


M. Koelichen, 


r. 13, Elisabethstrasse Nr. 3. 
OSEGOOBEOO OB: DEYOHEHC:IS 


ie ert Schultz we 


Heiligegeiſtſtr.-Ecke. 
empfiehlt ſein großes Lager in: 


Haupt-Büchern, 


Copir- und Wechsel-Copir-Büchern, Copirpressen, 
allen Sorten Conto-Büchern, 
* ſümmtlichen Bureau-Artikeln. wu 
Briefordner und Registratore neuester Systeme, 
F. Soennecken Fabrikate, 5 . 
vorzügliche Eisengallus- wie Copir-Tinten 
von Aug. Leonhardi-Dresden und Robert Lentz-Stettin, 
Zeichen-Materialien, 
Zeichenpapiere, Reisszeuge, Reissbretter u. Schienen, 
flüffige und feſte Tuſchen, 
Kosten-Anschläge und Rechnungen für Private und Garnison-Aemter, 


Schulbedarfs⸗Utenſilien, 


Schul⸗Torniſter und Bücher⸗Taſchen, Schulhefte à Did. 80 Pf., 
Wiederverkäufern Rabatt, 


s Feinſte Brief-Papiere, 
Papier⸗Ausſtattungen zu Geſchenken 


in den modernſten Farben und Formaten, 


Galanterie- und Leder-Waaren, üben. Bäch 


Portemonnaies, Brief, Viſit⸗ und Zigarren⸗Taſchen, [_möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacher E 14. 


ir: = ie He Landgerichts - Di 

ra Ba HAN ae Hochfeine ee e ee Wen 
Geſung-Bücher, Vorſtadt Nr. 68, 1. Etage, bewohnten 

Gesellschafts-Spiele für Kinder und Erwachsene, arto E I 

wie 


Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem 
Beſchäftigungsmittel nach Frocbels Fyſtem, 


Au haben reden: and ’seifenhandtunger. f 


Dr. Tompson’s 


Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


2 
Waschmittel der Welt. 
1 Man achte genau auf den Namen „Dr. Tompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


in allen Grössen, 


aus Metall und Holz 
ſowie große Auswahl von 


Furgausſtattungen 


hält ſtets auf Lager die frühere 


H. C. Schultz ie Ciſchlerei 


Eliſabethſtr. 16 u. Strobandſtr.⸗Ecke. 
| Mliethskontrakts⸗ 
Formulare 


Miclhs- Quiltungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
II. Nitz, Culmerſträße 20, 1. 


2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 


Ich habe ungefähr 250 Bände 
guter Jugendschriften für jedes 
Alter passend, für Knaben auch 
Mädchen, zu halben Preisen anti- 
quarisch abzugeben. lch möchte 
dieselben, da es mir an Platz 
mangelt, möglichst frühzeitig vor 
dem Fest räumen und bitte um 
Nachfrage, Ich bemerke noch, 
dass die Bände tadellos erhalten 
sind. 


Breitestrasse. J Ustus Wallis. 


„ \ 

Oskar Klammer, Thorn IL, 
Brombergerſtraße 84, 
HHalteſtelle der Pferdebahn, 

— liefert neueſte hoch⸗ 

4 armige deutſche Fami⸗ 
lien⸗Nähmaſchinen mit 
allen Verbeſſerungen u. 
in eleganter Ausſtattung 
ſchon 
un 48 Mk. 
frei ins Haus u. Unter: 
richt, unter langjähriger 
= = Garantie. Reichhaltiges 
Lager von N 
Schuhmacher - u. Schneidermaschinen, 

auch Ringſchiffchen. 
Alleinverkauf der berühmten Veſta⸗ 


Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 1. 
April ev. früher zu v. C. B. Dietrich & Sohn. 


Maſchinen, unübertreſflich f. Wäſchenäherei. f i j i g 11771 ²˙ UX K 
n e ne ge Apparate für Brandmalerei und Kerbschnitzerei, Blaue (weißfleifehig) | (Ein seg. Zimmer in Rip. zu vernticthen 

Ä 8 ugungen. orlagen und Holz gegenstände. Brückenſtraße 40, 3 Tr 
Reparaturen ſchnell, gut und billig. Filiale: . BEER e in großes, fein möbl. Aweifenficigeß 8 
b e eee Sennen 0 E nach vorn gelegen, iſt mit voll. Bek. an 


Salatkartoffeln 2 Herren v. fof. z. v. Katharinenstr. 7, pt. 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 2 Geschäftslokale 
Amand Müller, von fofort, reſp. 1. April zu vermiethen 
Culmerſtraße 20. Eliſabethüraße 13. M. Koelichen. 
2 
Wegen Fortzuges 2 sep. gelog. möbl. Zimmer, 
v. Thorn ift ein Grund: | 1 Tr., ev. Burſchengel. v. fof.3. vermiethen 


ſtück in Mocker, ganz. m SA chloßſtraße 4. 
und F nahe der Stadt gelegen, | (Fl. mödl. Zim. m. Benfion hillig 5. ſof. 3. 


Beamten Ai mit zwei Wohngebäuden, vermiethen Väcerſtr. 11, Pt. 


— Bar arg, enihallend 14 vermiethete ee Ei) er ſetz um 5 h 1 b er 


ecke Albert Schult „ Alster Markt, 


Heiligegeiſtſtr. Ecke. 


Papierhandlung u. Buchbinderei 
eee en werk erg ane en, 
Genen Kälte u Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell grarbeile len 
Tilzschulte, Tuchschuhe, 
Belzſchulhe u. Stiefel 


Gebraunler 
ala affe 
in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 
1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Ko. wird allen 
Freunden eines feinen Getränkes als 
anerkannt beste Marke empfohlen, 
Garantie fir exquisites Aroma, 
absolute Reinheit und hohe Er- 
giebigkeit. 
Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


Militär⸗ 


ü N | d Reife. — — Neueſte gleich billig zu verkaufen. N pi 
2 0 6 für Haus,! Lomptoir "x je agons, ſauberſte Anfertigung, billigſte Nähere Auskunft ertheilt Herr Stadtrath | ift die bisher von He rn Hauptmann Fritsche 
Gartengrundſtück 5 . Grundı nann, horn. Be ederAuftragin3Stunden erledigt.] Benne Richter, Thorn. bewohnte 3. Etage F 
Jul rasse 4. 


tage, beit. 


herrichaftl. Wohn. ; dbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Lebende fette Puten 1 aus 4 Zimm., Balkon und Zubehör zu M ferdeſt. u. Wogengelaß Wall. 74. 16) möbl, Wohnungen, auch VBurſchengelaß, 
empfiehlt A. Kirmes. verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. z. verm. Coppernikusſtr. 41, Wegener. 


nahe der Stadt, unter günſtigen Beding. 
zu verkaufen oder zu verpachten. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


